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Schleſiſche Ehronik. ; 
Heute wird Nr. 53 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Gloſſe zu dem Artikel des Herrn Dr. 
Julius Schmidt. 2) Die Kinder⸗Erziehungs⸗Anſtalt zur Ehrenpforte. 3) Tolle Hunde. 4) Ueber Arſenik⸗Vergiftungen. 5) Entfettung mit kaltem Waſſer. 6) Korre⸗ 
ſpondenz aus Hirſchberg und Tarnowitz. 7) Tagesgeſchichte. 


Bekanntmachung. 

Es wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
die Ernte⸗Ferien bei dem unterzeichneten Stadt⸗ 
Gerichte 

vom 15. Juli bis 26. Auguſt d. J. 
ſtattfinden, und in dieſer Zeit nur die, durch die Fe⸗ 
rien⸗Ordnung vom 26. November 1832 als beſon⸗ 
ders beſchleunigungswerth bezeichneten Sa⸗ 
chen zur Erledigung gebracht werden können. 

Breslau, den 30. Juni 1841. 


Königliches Stadt⸗ Gericht hieſiger Reſidenz. 


Inland. 


Berlin, 6. Juli, Se. Majeſtit der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Wirklichen Geheimen Lega⸗ 
tions⸗Rath, Direktor im Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten, Eichmann, die Annahme des ihm 
verliehenen Commandeur⸗Kreuzes erſter Klaſſe des Braun⸗ 
ſchweigiſchen Ordens Heinrich's des Löwen zu geſtatten; 
und den im Miniſterium der Angelegenheiten des Kö⸗ 
niglichen Hauſes und bei der Archiv⸗Verwaltung als 
vortragender Rath angeſtellten Geheimen Regierungs⸗ 
Rath Georg Wilhelm von Raumer zum Geheime 
Obet⸗Regierungs⸗Rath zu ernennen. c f 


Dem Dr. Alexander v. Hoffmann zu Herrnſtadt 
iſt unter dem 2. Juli 1841 ein Patent auf eine Ma⸗ 
ſchine zum Brechen und Schwingen des Flachſes und 
Hanfs in der durch Zeichnung und Beſchreibung nach⸗ 

ewieſenen Zuſammenſetzung für den Zeitraum von 8 
ahren, von jenem Tage an gerechnet, und den Um⸗ 


fang der Monarchie ertheilt worden. 


Der vormalige Ober⸗Bürgermeiſter von Berlin, Re⸗ 
gierungsrath von Bärenſprung, iſt am Aten d. M. nach 
kurzer Krankheit mit Tode abgegangen. 


Berlin, 6. Juli. (Privatmittheilung.) Die einge⸗ 
tretene Trauer um die verſtorbene Königin v. Han⸗ 
nover hat in unſer ſonſt reges Hofleben eine tiefe 
Stille gebracht. Die Mitglieder unſeres Königshauses 
nehmen jetzt an keinem öffentlichen Vergnügen Theil, 
und weilen deshalb fortwährend auf den Luſtſchlöſſern 
bei Potsdam. Heute früh geruhte Se. Maſeſtät von 
Sans ſouci herüberzukommen, und den Vortrag der Mi⸗ 
niſter entgegenzunehmen, worauf Höchſtdieſelbe ſich wie⸗ 
der auf Ihre Sommerreſidenz zurückbegab. — Unſere 
Politiker find jetzt ſehr geſpannt auf den Ausgang der 
Wahlen in England, und auf die Löſung der orientali⸗ 
ſchen Frage. Wenn die Tories auch in England, wie 
die Sachen gegenwärtig ſtehen, den Sieg davon tragen 
ſollten, ſo zweifelt man hier doch, ob ſich das daraus 
gebildete Miniſterium lange wird halten können. Der konſti⸗ 
tutionelle Sinn, das Charakteriſtiſche der Zeit, prägt ſich 
jeder Regierung mehr oder minder jetzt auf, und kann 
durch keine Geldmittel unterdrückt werden. — Was die 
Pforte betrifft, ſo ſcheint ſie ſich in dieſem Moment in 
der ohnmächtigſten Lage zu befinden. Die von ihr bis⸗ 
her abhängigen Provinzen ſuchen das türkiſche Eh ab⸗ 
zuſchütteln, was ihnen bei einiger Conſequenz gewiß ge⸗ 


des Orient jetzt häufiger. als je conferiren, was mit die⸗ 
ſem morſchen Staatsgebäude anzufangen ſei. Unſer 
Geſandter am Hofe zu St. James, Herr von Bü⸗ 
low, welcher unter allen Diplomaten in die orientali⸗ 
ſchen Angelegenheiten am tiefſten geſchaut zu haben 
ſcheint, wird für jetzt daher noch nicht ſeinen Poſten am 
Bundestage zu Frankfurt a. M. einnehmen, ſondern 
noch unbeſtimmte Zeit in London zurückbleiben, bis et⸗ 
was mehr Licht in die verwickelte Lage der Türkei ge⸗ 
fallen fein wird. Friedlicher geſtaltet es ſich in Frank 
reich, und Spanien dürfte ſich nun auch zu erheben 
anfangen, da die Regentſchaft Geld ſammeln will, und 
keine freundliche Miene macht, etwas für die alte Schuld 
zu thun. Die Fonds⸗Inhaber von ſpaniſchen Papieren, 
welche noch in der ſüßen Hoffnung lebten, einſt ihre 
Papiere zu einem Geldwerthe wieder zu erblicken, ſind 
jetzt entmuthigt und zweifeln ganz und gar an der Realiſi⸗ 
rung ihres desfalligen Hoffens. Unſere Berhältniſſe mit Rom 


geſtalten ſich wirklich günſtiger, was ſogar jetzt diejeni⸗ 


gen Korreſpondenten einraͤumen, welche mit ihrem ver⸗ 
meintlichen Caſſandrablick früher dagegen eiferten. Der 
Graf v. Brühl, welcher von hier bereits über Schlesien 
nach Rom gereiſt iſt, hat bei ſeiner Abſchiedsaudienz 
vom Könige noch Höchſteigenhändig die Dekoration des 
rothen Adler⸗Ordens, als Anerkennung ſeiner Verdienſte 
bei den Unterhandlungen mit dem Papfte, erhalten. — 
Die Schiffbarmachung des hieſigen Landwehrgrabens ſoll 
nun definitiv beſchloſſen, und einſtweilen bereits 600,000 
Rthlr. dazu angewieſen worden fein, wie ſehr ſich auch 
viele unſrer Bürger dagegen ſtemmten, da ihnen dadurch 
Nachtheil erwächſt. Denn diejenigen Schiffe, welche 
hier nicht auszuladen nöthig haben, werden künftig gar 
nicht nach der Stadt kommen, und außerhalb derſelden 
ihre Bedürfniſſe einkaufen, wodurch bisher viele Bürger 
ernährt worden ſind. Während nun die Schiffe nach⸗ 
her nicht mehr durch die Stadt paſſiren, wird auch die 
große Gefahr beſeitigt, welche jedesmal uns droht, wenn 
die Pulvertransporte aus Spandau zu Schiff hier durch⸗ 
gebracht werden. — Der Guß von Kiß Amazonen⸗ 
Gruppe iſt vortrefflich gelungen, und es wird ſchon flei⸗ 
ßig daran ciſelirt. Wie es heißt, kommt dieſelbe auf 
eines der Piedeſtale vor der Treppe, welche zum Mu⸗ 
ſeum führt, zu ſtehen. Zu dem gegenüberſtehenden Pie⸗ 
deſtale wird Profeſſor Rauch eine Gruppe machen. — 
Die Eiſenbahn⸗Aktien der Anhalt ſchen Bahn find ſeit 
Eröffnung der Strecke bis nach Jüterbogk um 2 pCt. 
gewichen, weil die Frequenz nicht den Erwartungen ent⸗ 
ſprach. Mit der Eiſenbahn nach Hamburg ſoll es nun 
auch Ernſt werden. Sie wird jedoch nicht, wie es 
rüher hieß, durch Magdeburg, ſondern über Potsdam, 
Brandenburg, Genthin und die Altmark gehen, 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 2. Juli. (Privatmittheilung.) 
Thorwaldſen's Reife durch Frankfurt und Mainz glich 
einem wahren Triumphzuge; namentlich wurde er in 
letztgedachter Stadt mit Ehrenbezeugungen wahrhaft über⸗ 
ſchüttet, die dem Schöpfer des Gutenbergs⸗Monuments 
galten. So war ihm am Abende ſeiner Ankunft die 
Munizipalbehörde bis Kaſtel entgegengezogen, die ihn 
feierlich bis an fein Abfteigequartier, dem Hotel de l Eu⸗ 
ropa, jenſeits der Brücke am Rheinufer belegen, gelei⸗ 
tete. Später wurde ihm, auf Veranſtaltung eben die⸗ 
ſer Behörden eine Nachtmuſik gebracht, welche das öſter⸗ 
reichiſche Muſikchor ausführte. Folgenden Tages, am 
Mittwoch, wohnte Thorwaldſen einem ſplendiden Diner 
bei, das ihm zu Ehren der großherzogliche Re unge 
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Präſident Frhr. v. Lichtenberg gab zu we 


jlingen wird. Die Diplomaten in London ſollen wegen; oberſten Civil⸗ und Militär⸗Autoritäten von Mainz ges 


laden waren. An demſelben Abende brachte ihm der 
Mainzer Liederkranz eine Serenade. Geſtern fand ein 
Diner auf dem Rathhauſe ſtatt, das die Munizipalität 
veranftaltete, an dem 54 Mainzer Notabilitäten Theil 
nahmen. Heute aber macht Thorwaldſen auf einem 
feſtlich geſchmückten Schiffe der Düſſeldorfer Geſellſchaft 
eine Luſtfahrt bis Bingen, um die reizenden Lagen des 
Rheingaues in Augenſchein zu nehmen. Endlich morgen 


wollte der Künſtler von Mainz abgehen, um, wie es 


hieß, über Stuttgart, München, nach andern Angaben 
durch die Schweiz, ſeine Reiſe nach Italien fortzuſetzen. 
Während Thorwaldſen's Anweſenheit zu Mainz hatten 
ſämmtliche Schiffer, ſowohl die im Hafen ankernden, 
wie die ab⸗ und zugehenden Dampfboote, ihre Feſtflag⸗ 
gen aufgezogen, und die von Mannheim heruntergehen⸗ 
den Schiffe begrüßten ſein Hotel mit Kanonenſalven; 
auch waren die am Rheinufer liegenden Häuſer feſtlich 
geſchmückt. Zu Frankfurt wetteiferten die Künſtler be⸗ 
fonders, ihm ihre Aufmerkſamkeit zu bezeigen. Unter 
ihnen war namentlich Hr. Zwerger, Profeſſor der 
Bildhauerei am Städelſchen Kunſtinſtitut, ſein beſtändi⸗ 
ger Begleiter. Wie man ſich erzählt, ſo verdankt dieſer 
vorzugsweiſe Thorwaldſen ſeine künſtleriſche Bildung, deſ⸗ 
ſen Bekanntſchaft er zu Anfang ſeiner artiſtiſchen Lauf⸗ 
bahn machte und der den lebensvollen jungen Mann 
ganz beſonders lieb gewann. — Nach einer mehr als 
anderthalbjährigen Unterbrechung iſt die Redaktion der 
Frankfurter Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung, mit dem Anfang die⸗ 
ſes Halbjahres wieder in die Hände des Hrn. C. P. 
Berly übergegangen. Indeß ſoll dieſelbe, ihrem Inhalte 


nach, in ſo fern eine Abänderung erfahren, als ſich die 


leitenden Artikel, womit früher dieſer Literat jede Num⸗ 
mer des Blattes verſah, fortan auf zwei für die Woche 
beſchränkt werden. In Folge dieſer Einrichtung, wird 
mehr Raum für die Tagesneuigkeiten gewonnen, um 
die es überdies den meiſten Zeitungsleſern vorzugsweiſe 
zu thun iſt. — Nach der Ende Juni ausgegebenen Kur⸗ 
liſte belief ſich in Wiesbaden die Zahl der Badegaͤſte 
auf 4089, in Bad⸗Ems 1608, Langen⸗Schwalbach 296, 
und Vielbach 75, Soden, worüber keine Liſte erſchienen, 
iſt mit Kurgäften überfüllt, deren Glanzpunkt J. K. H. 
die verwittwete Frau Herzogin von Naſſau bildet, deren 
Mehrzahl aber aus Frankfurtern, namentlich Frauen, be⸗ 
ſteht. Die letzten Tage des abgewichenen Monats hat⸗ 
ten den beiden zuerſt genannten Bädern noch viele Fremde 
zugeführt. Indeß klagen die Inhaber der Gaſthäuſer 
über den abgelaufenen Aufenthalt ſolcher Gäfte, die, blos 
ihres Vergnügens wegen, die Bäder beſuchen und die 
daher an keine Kurzeit gebunden ſind. Sie 
dieſen Uebelſtand vernehmlich der Vervielfältigung und 
Beſchleunigung der Reiſegelegenheiten zu, die, namentlich 
auf dem Waſſerwege, wahrhaft erſtaunenswürdig ſind. 
Ob die Unternehmer der betreffenden Anſtalten auf die 
Länge ihre Rechnung dabei finden dürften, wird von 
Manchen bezweifelt; auch iſt es Thatſache, daß im ab⸗ 
gewichenen Monate, mit Ausnahme der letztern Tage, 
die rheiniſchen Dampfſchiffe nur ſchwach beſetzt waren. 

Braunſchweig, 27. Juni. Unſer Herzog iſt von 
ſeinem Ausfluge nach Magdeburg und Dresden hierher 
zurückgekehrt. Wie man hört, wird ſich der Herzog in 
der naͤchſten Woche nach Berlin begeben, und zwar we⸗ 
gen des definitiven Arrangements bezüglich des Anſchluſ⸗ 
ſes unſeres Herzogthums an den deutſchen Zollverein. 
In Hannover hat dieſer unſer Schritt große Verſtim⸗ 
mung erzeugt, bei uns Freude. Würde unſer Herzog 


nur jetzt auch bald eine Vermählung abſchließen, damit 
unſere Zukunft geſicherter wird. — Briefe aus Berlin 


melden, daß die Unterhandlungen wegen des Anſchlus⸗ 


Sie ſchreiben 
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ren und Ungarn erſtreckt. 


matiſche Ueberſicht zu geben. — 


ſes des Großherzogthums Luxemburg an den deutſchen 
Zollverein nun dem Abſchluſſe nahe ſeien. 


(National⸗Ztg.) 
Oeſterrei ch. 
Teſchen, 3. Juli. (Privatmitth.) Gewitter, 


wie ſie in dieſen Tagen in hieſiger Gegend ſtattfanden, 


erinnern ſich kaum die älteſten Leute, jemals erlebt zu 


haben. Drei Tage lang ſetzten ſie nur wenig aus, und 
währten gewöhnlich ſechs Stunden lang ohne Unterbre⸗ 
chung. Der Blitz hat an unzähligen Orten eingeſchla⸗ 
gen, glücklicherweiſe aber nirgends gezündet. Der Don⸗ 
ner erſchütterte die Erde, daß die Fenſter klirrten und 
lockere Gegenſtände wie bei einem Erdbeben wankten; 
Furchtbare Regengüſſe fielen dabei herab und ſchwellten 
die Gewäſſer zu einer Höhe, wie ſie ſeit 1813 nicht 
ſtattgefunden und ſie richteten durch ihr Uebertreten be⸗ 
deutenden Schaden an, was auch auf den Aeckern an 
den Berglehnen der Fall war, wo die Erde herabge⸗ 
ſchwemmt und tiefe Rillen geriſſen wurden. Indeß 
kommt aller dieſer Schaden nicht in Betrachtung gegen 
den Nutzen, welchen der Regen geſtiftet hat. Bereits 
drohte die Dürre die Feldfrüchte zu vernichten, und es 
verſagten inshgfondere auch die Kartoffeln. Nunmehr 
erholt ſich Alles faſt wunderbar und man kann noch 
auf eine geſegnete Erndte rechnen, immer aber wird ſie 
nicht über das Mittelmäßige hinausgehen, weil der Rog⸗ 
gen und Weizen ſchütter iſt, und Gerſte und Hafer ſich 
noch ſehr erholen müſſen, um ganz gut zu werden. Die 
Hitze ſchien in unſerer Gegend vorige Woche einen 
Grad erreichen zu wollen, der für die ganze Vegetation 
vernichtend werden konnte. Denn es war am Sonn⸗ 
tage — den 27. Juni — im Nordſchatten 27 Grad 
Reaumur und in der Sonne 44 Gr. In Freiſtadt 
beobachtete man ſogar in der Mittagſtunde von 12—1 
Uhr im Schatten 29 Gr. und in der Sonne 46 Gr. 
Eiſen, was von derſelben beſchienen war, konnte man, ohne 
ſich Blaſen zu brennen, nicht anrühren. Es ſcheint in der 
Eigenthümlichkeit unſerer Lage zu liegen, daß wir im 
vorigen Winter bis zu 26 Gr. Kälte ſtiegen, während 
anderwärts einige Grade weniger waren, was jetzt mit 
der Hitze derſelbe Fall war. Daß ſie bis zu einer ſolchen 
Höhe ſtieg, das ward die Urſache der furchtbaren Gewitter, 
welche von den Karpathen her die Gegend überzogen. 
Auch an den gegenüberliegenden Sudeten bildeten ſie 
ſich zu einer außerordentlichen Stärke, auch dort traf der 
Blitz Gebäude und Bäume und ſtiegen die Flüſſe und 
Bäche zu einer ſeltenen Höhe. So weit unſere Nach⸗ 
richten bis jetzt reichen, haben dieſe Wetter ſich bis tief 
hinein nach Galizien und Polen, ſo wie auch nach Mäh⸗ 
Da nun, ſo wie der Him⸗ 
mel ſich nur aufheitert, immer die Wärme alsbald wie⸗ 
der bis auf 20 Gr. und darüber ſteigt, ſo halten wir 
uns auf neue gleiche Erſcheinungen gefaßt. 
Rußland. 

Warſchau, 5. Juli. (Privatmittheilung.) Se. 
Durchlaucht der Fürſt Statthalter hat auf feiner Reife 
nach Kaliſch, in Begleitung unſers verehrten Civil⸗Gou⸗ 
verneurs Raczinski, die bedeutendſten Fabriken unterweges 
beſucht. Er hat dabei ſeine vollkommenſte Zufriedenheit 
ausgeſprochen und den Eignern allen Schutz und alle 
mögliche Förderung zugeſagt. Wie verlautet, wird auch 
das Kaiſerl. Gnaden⸗Manifeſt in Bezug auf die Fabri⸗ 
kanten auf eine ſehr liberale Weiſe in Anwendung 
gebracht werden. Gewiß verdient aber auch dieſe Ein⸗ 
wohnerklaſſe, welche bei ihrem fo loyalen Benehmen 
während der Revolution, durch ſie und ihre Folgen am 
allermeiſten gelitten haben, eine vorzügliche Berückſichti⸗ 
gung. — Ihro Durchlaucht die Gemahlin des Fürſten 
Statthalters iſt mit der Prinzeſſin Tochter Anaſtaſia ver⸗ 
reiſt. — Der Staatsſekretair des Königreichs Polen, 
Geheimerrath Turkul, wird noch immer erwartet. — Un⸗ 
ſere Gewerbes und Kunſtausſtellung wird fleißig beſucht, 
wir behalten uns vor, davon ſpäter eine gedrängte ſyſte⸗ 
Die Bank hat ein 
Verzeichniß bekannt gemacht, von den ausgelooſten Theil⸗ 
Obligationen à 5 o Fl., wegen deren Auszahlung die 
Eigner bisher ſich nicht gemeldet haben. — Noch kei⸗ 
nen Sommer ſind beim Baden ſo viele Unglücks⸗ 
fälle vorgefallen, als in dieſem. Der höchſt niedrige 
Waſſerſtand der Weichſel verleitet die Badenden, ſich 
über die ausgeſteckten Grängen der Badeplätze muthwillig 
hinaus zu wagen, wo ſie dann auf Triebſand und in 
Untiefen geriethen. Die Polizei hat daher die Vorſichts⸗ 
maaßregeln verſchärft. — Das nicht günſtige Ende des 
Berliner Wollmarkts hat in den Wollgefchäften unfers 
Landes einen Stilleſtand herbeigeführt. Die Käufer, 
ſich auf den Ausgang jenes Marktes berufend, bieten 
niedrigere Preiſe, die Verkäufer, ſich an deſſen Anfang 
haltend, verlangen die hohen Preiſe unſers letzten Mark⸗ 
tes, die ihnen indeſſen wohl nicht ſobald gewährt werden 
dürften. — In Danzig haben ſich ſeit ein paar Wo⸗ 
chen die Getreidepreiſe ſtark gehoben, weil man der all⸗ 
gemeinen Meinung iſt, daß nach den parlamentariſchen 
Verhandlungen in England, dort, welche Partei auch 
das Ruder führen werde, in irgend einer Form, Herab⸗ 


ſetzung der Getreidezölle erfolgen dürfte. Die Ladungen, 


welche hier im Frühjahr unter banger Beſorgniß eines 
gewiſſen Verluſtes abgeſandt wurden, haben doch dort 
einen beſſern Markt gefunden, als man vermuthen konnte, 
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und mehreren Eignern recht ſchönen Nutzen gebracht. 
Es iſt natürlich, daß in Folge deſſen auch hier zu Lande 
die Preiſe geſtiegen ſind, leider iſt dabei aber nur zu be⸗ 
klagen, daß man ſie ſchon wieder auf einen Punkt ge⸗ 
trieben hat, daß ſie gegen die Danziger, wenn dieſe 
nicht weiter ſteigen, keine Rechnung geben. Ob übri⸗ 
gens die Spekulation auf eine große Herabſetzung der 
Engl. Getreidezölle richtig iſt und ob man dabei den 


Geiſt und die Politik des Engl. Unterhauſes auch ges 
hörig beachtet, muß die Zeit lehren. Ohne Gefahr iſt 
ſie ſicher nicht, beſonders bei der erwarteten frühen und 
reichen Aernte in England. Hier wurden letzte Woche 
gezahlt für das Korſez Weizen 31 Fl., Roggen bis 
18 Gl., Gerſte 16% Fl., Hafer bis 12 Fl. und 
für den Garniz Spiritus unverſteuert 3 Fl. 2 Ggr. 


Großbritannien. 

London, 2. Juli. In Bezug auf die Wahl der 
Stadt London hat ſich die Angabe der miniſteriellen 
Blätter als richtig, die der Toryblätter als falſch erwie⸗ 
ſen. Lord John Ruſſell befindet ſich unter den ge⸗ 
wählten Kandidaten, wenn gleich er der Unterſte auf der 
Liſte iſt. Die Scheriffs haben vorgeſtern Mittag das 
Ergebniß der City⸗Wahlen offiziell bekannt gemacht. 
Die meiſten Stimmen, 6339, erhielt Herr Maſter⸗ 
man, ein Tory; dann folgt Sir M. Wood, ein 
Whig, mit 6315; ferner Herr Lyall, ein Tory, mit 
6290, und endlich Lord J. Ruſſell mit 6221 Stim⸗ 
men. Das Gefammt:Refultat der bis jetzt bekann⸗ 
ten Wahlen in England, mit Einſchluß einer einzigen 
in Schottland, hat ſich übrigens ſelbſt nach der Angabe 
der miniſteriellen Blätter, nicht günſtig für das Mini⸗ 
ſterium geſtellt. Es werden nämlich unter 304 vollzo⸗ 
genen Wahlen 159 den Whigs und 145 den Tories 
zugezählt, fo daß die Majorität für das Miniſterium 
jetzt allerdings 14 beträgt, aber die beendigten Wahlen 
ſind nur Wahlen von Städten, wo die liberale Partei 
immer ein bedeutendes Uebergewicht hatte; England hat 
für die Univerſitäten, Städte und Flecken 341 Mitglie⸗ 
der zu wählen, davon ſind 303 gewählt, alſo noch 38 
rückſtändig; die Majorität konnte alſo ſelbſt durch dieſe 
noch wieder aufgehoben und den Tories zugewendet wer⸗ 
den; und dann kommen erſt die Engliſchen Grafſchafts⸗ 
Wahlen, bei denen die Liberalen nur ſehr wenige Siege 
zu erringen pflegen. 

Die Königin der Belgier hat der Königin Victo⸗ 
ria eine Menge koſtbares Kinderzeug, meiſt aus Spitzen 


von Valenciennes und Brüſſel verfertigt und von ihrer 


eigenen Hand prächtig geſtickt, für die Kronprinzeſſin 
mitgebracht. 8 285 
Frankreich. 

Paris, 1. Juli. Die Oppoſition gegen die Be⸗ 
feſtigung von Paris fängt wieder mit erneuter Kraft an, 
nach und nach fallen auch alle frühere Vertheidiger die⸗ 
ſer Maßregel ab, ſo daß der Commerce und die legiti⸗ 
miſtiſchen Blätter triumphiren. Geht dieſer Widerſtand 
bis zur nächſten Sitzung ſo fort, ſo dürfte wohl eine 
Veränderung im ganzen Plane ſtattfinden. 

Aus Ma hon wird gemeldet, daß das franzöſiſche, 
aus 15 Fahrzeugen beſtehende Geſchwader unter dem 
Viceadmiral Hugon den 22. Juni eine Stunde von der 
Inſel geſehen worden. Die Flotte nahm die Richtung 
nach Süden. — Admiral Lalande hat den Hafen von 
Breſt beſucht. Dieſer Seemann reiſt, heißt es, in einem 
Monat nach einem deutſchen Bade ab. Dadurch wird 
die Nachricht von ſeiner Ernennung zum Oberbefehlsha⸗ 
ber der franzöſiſchen Flotte im Mittelmeer, die man ſchon 
für ganz gowiß hielt, wieder unwahrſcheinlich. — Auch 
ſoll vor der Hand der Vice-Admiral Hugon, einer der 
friedliebendſten Seeoffiziere und ganz das Gegentheil vom 
Contre⸗Admiral Lalande, deſſen Liebe zu Handſtreichen 
und Haß gegen die engliſche Marine allgemein bekannt 
und in den höhern Regionen gefürchtet iſt, im aktiven 
Staatsdienſt bleiben. 

Berichte aus Algier vom 22. Juni melden, daß 
die Colonne des Generalgouverneurs in der Provinz 
Oran operirte; auch hier flohen die Araber. General 
Bugeaud nimmt nur dann die Unterwerfung eines Stam⸗ 
mes an, wenn dieſelbe mit Pferden und Sack und Pack 
geſchieht, was aber ſelten der Fall iſt. Auf der Ebene 
von Algier hatten die Araber wieder 12 bis 14 Mäher 
aufgehoben. Abermals ſind 55 gefangene Franzoſen von 
Abd⸗el⸗Kader ausgeliefert worden. Der Emir ſorgte auch 
dafür, daß denſelben unterweges kein Leids geſchehe. 
Zwei reitende Araber dienten ihnen als Eskorte, und fo 
wie ſich ein Araber in böſer Abſicht nur rührte, wurde 
er auch gleich dahingeſtreckt. 

Der Akhbar, ein in Algier erſcheinendes Journal, 
theilt folgenden Brief der Königin der Franzo⸗ 
ſen an den Biſchof von Algier mit: Neuilly, den 
3. Juni 1841. Hr. Biſchof, von ganzem Herzen danke 
ich Ihnen für Ihren ſchönen Brief vom 11ten v. M. 
und für die darin enthaltene Verſicherung, daß mein eif⸗ 
rigſter Wunſch erfüllt iſt, und daß von jetzt an immer 
ein Prieſter unſere brave Armee auf ihren Expeditionen 
begleiten wird. Das iſt eine große Beruhigung für 
mein Herz, denn Sie wiſſen, daß das Seelenheil derje⸗ 
nigen, die ich liebe, mein erſter Wunſch iſt, und es war 
ſo traurig für die, welche den Schmerz gehabt haben, 
unſere braven Soldaten ohne die Hülfe und den Troſt 


unſerer theuern Rellgion fterben zu ſehen. Bet König 
iſt eben ſo zufrieden wie ich mit dieſem glücklichen Re⸗ 
ſultate Ihrer Bemühungen; wir ſind es beide mit dem 
glücklichen Verlaufe Ihrer Uuterhandlungen wegen der 
Auswechſelung der Gefangenen. Nicht ohne tiefe Rüh⸗ 
rung habe ich die Berichte der Journale über dieſen 
Gegenſtand und Ihren rührenden Brief leſen können. 
Sie haben als Vater, als Apoſtel gehandelt. Ich fühle, 
wie ſehr ſich Ihr Herz gefreut hat, und Gott wird mehr 
und mehr Ihre barmherzigen Abſichten und das Gute, 
daß Sie der Kolonie erweiſen, ſegnen. — Der König, 
mit dem ich von den Bedürfniſſen dieſer Unglücklichen 
geſprochen, hat ſeinen Sekretair beauftragt, Ihnen 1000 
Fr. zu ſchicken. Meine beiden Söhne haben mir geſagt, 
wie ſehr ſie ſich gefreut hätten, Sie zu ſehen und wie 
gütig und väterlich Sie gegen Sie geweſen waren. Ich 
danke Ihnen dafür und empfehle ſie ihren Gebeten; ſie 
ſind jetzt etwas betrübt über ihre Trennung, aber ich 
hoffe, daß Gott ſie beſchützen wird. Empfangen Sie, 
ich bitte, die Verſicherung meiner aufrichtigſten Geſin⸗ 
nungen für Sie. — Ihre wohlgewogene Marie Ama⸗ 
lie.“ — Auch der König ſoll einen ſehr rührenden 
Brief an den Biſchof von Algier geſchrieben haben. 
Der Karliſten⸗General Arroyo und der Oberſt Ar⸗ 
guelles, deren Verhaftung zu Bayonne vor einigen 
Tagen gemeldet worden, ſind auf Befehl der Regierung 
wieder in Freiheit geſetzt worden. Angouleme wurde ih: 
nen zum Aufenthaltsort angewieſen. 


Belgien. 

Brüſſel, 29. Juni. Das Memorial de la 
Sambre giebt folgende, heute in die hieſigen Blätter 
übergegangene Nachricht: Während der jüngſten Anwe⸗ 
ſenheit des Königs Leopold in Paris ſoll das franzö⸗ 
ſiſche Miniſterium ihm den Vorſchlag gemacht haben, 
einen Handels- und Zollvertrag zwiſchen Frank- 
reich und Belgien unter nachſtehenden Bedingungen 
abzuſchließen: 1) Aufhebung der Zoll- Linie zwiſchen 
Frankreich und Belgien und demgemäß Einführung 
freien Verkehrs zwiſchen den beiden Ländern in Bezug 
auf alle Erzeugniſſe derſelben, welcher Art fie feien; 
2) Verlegung der Zoll⸗Linie an die deutſche und hollän⸗ 
diſche Gränze; 3) das Recht der Ernennung und Ab: 
ſetzung des Perſonals der Zoll-Verwaltung wird aus⸗ 
ſchließlich Frankreich zugeſtanden; 4) Belgien erhält den 
Netto⸗Extrag des an feinen Gränzen erhobenen Zolles 
und anßerdem noch den Betrag eines Viertels dieſes 
Zolles, fo daß wenn der Ertrag acht Millionen ift, der 
Belgiſche Schatz zehn Millionen empfängt. — Das 
Franzöſiſche Miniſterium ſoll erklart haben, daß es ſich 
der Zuſtimmung der Franzöſiſchen Kammern zu einem 
ſolchen Vertrage verſichert halte und König Leopold ſei⸗ 
nerſeits hat verſprochen, die Sache in Ueberlegung neh⸗ 
men zu wollen. 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 24. Juni. (Privatmitth.) Seit 
letzter Poſt ſind Nachrichten aus Alexandrien von der 
Annahme des neuen Hattifherifs von Seite Mehmed 
Ali's hier eingetroffen, und die Conſuln ſchicken ſich jetzt 
an, nach Egypten zurückzukehren. Man erwartet blos 
noch die Rückkehr des Kaiſerlichen Commiſſairs Muhib 
Effendi. Die ſchnelle Unterdrückung des Aufſtandes in 
Bulgarien ſcheint ihre Wirkung auf Mehmed Ali nicht 
verfehlt zu haben. — Aus Sprien lauten die Nach⸗ 
richten fortwährend beunruhigend. Es iſt Thatſache, 
daß die Pforte ſeit Abgang der Egypter bis zur heuti⸗ 
gen Stunde noch keinen Piafter von den dortigen Steuer⸗ 
Einnahmen erhalten hat. Die neuen Paſcha's treiben 
ſie ein, aber ſie ſagen, daß ſie alle Summen zum Un⸗ 
terhalt der Armee bedürfen Die Reichs⸗Verſammlun⸗ 
gen, welche ſeit vier Tagen ſtattfinden, betreffen daher 
nichts anderes, als die grenzenloſe Finanznoth des Mei: 
ches. Der Finanzminiſter befindet ſich in der ſchreck⸗ 
lichſten Verlegenheit, weil aus Europa auf fire Ein⸗ 
nahmen nicht zu rechnen iſt. Der ſeit einem Jahre ab⸗ 
geſetzte Finanzminiſter Hafiz Paſcha ſoll unter den jetzi⸗ 
gen traurigen Zuſtänden neuerdings zu Rathe gezogen 
werden. So viel iſt ſicher, daß er von ſeiner Verban⸗ 
nung aus Kiutahia zurückberufen iſt, und daß ihm ein 
Palaſt in Bruſſa hergerichtet wird. — Die neueſten 
Privatnachrichten aus Candien gehen nur bis zum 
10ten d. M. Die aus Griechenland gekommenen In⸗ 
ſurgenten ſollen auf alle Anforderungen der Conſuln 
und auf die Vorſchläge Tahir Paſcha's geantwortet haben, 
daß ſie eher ſterben, als ſich unterwerfen wollten. Tahir 
Paſchg bereitete ſich demzufolge zu einem ernſtlichen An: 
griff. Die Candioten in der Ebene hatten ſich indeffen 
bereits unterworfen. Die fränkiſchen Conſuln hatten 
obige ſchriftliche Erklärung der Inſurgenten nicht ange⸗ 
nommen, welches zur Folge hatte, daß viele Landbewoh⸗ 
ner die Reihen der Infurgenten lichteten. — Der Sul: 
tan wird den Palaſt in Therapia bewohnen. 


Aſien. 

Bombay, 19. Mai. Aus Dſchellalabad ſchreibt 
Oberſt Stoddart unterm 4. März, daß er immer noch 
nicht in Freiheit geſetzt worden ſei, er werde aber ziem⸗ 
lich gut von den Emirs behandelt. Mohammed Ackh⸗ 
bar, Sohn des Mohammed, der in Gefangenſchaft ges 
rathen war, hat ſich nach Bockhara gerettet. — In 


Kandahar iſt Alles kuhig, man ſpricht nicht mehr von 
einem Zuge nach Herat. Dagegen erheiſchten die Un⸗ 
ruhen, welche im Pendſchab ausgebrochen, kräftiges Ein⸗ 
ſchreiten von Seiten der Engländer. — Die chineſi⸗ 
ſche Regierung hat das Begehren geſtellt, daß alle eng⸗ 
liſchen Schiffe den Fluß von Canton verlaſſen und daß 
das Fort und die Inſel Wangtong geräumt werden ſol⸗ 
len, bevor die Handelsverbindungen wieder beginnen kön⸗ 
nen. Ferner verlangen die Chineſen von den Englän⸗ 
dern, daß ſie die Forts der Bocca Tigris auf ihre Un⸗ 
koſten wieder herſtellen. Es kamen jeden Tag Truppen 
in Canton an. Es ſollen in dieſem Augenblicke 15 
Fahrzeuge in Whampoa liegen. — Aus Kabul erfährt 
man, daß die Perſer ſich nicht mit den Bewohnern He⸗ 
rats gegen die Engländer verbinden, daß ſie vielmehr das 
Fort und den Bezirk von Ghorian, ihren Grenzpoſten, 
den fie durch ihre letzte Eroberung erworben, geräumt, 
und ſich auf direkte Befehle Mohammed Schahs nach 
ihrer Hauptſtadt zurückgezogen haben. — Die Verſtär⸗ 
kung, welche nach China abgehen ſoll, erwartet das Ein⸗ 
treffen Sie W. Parker's. Es ſoll das Geſchwader aus 
2 großen Dampffregatten und 2 eiſernen Dampfbooten 
beſtehen. Die bengaliſchen Freiwilligen wollen, wie es 
heißt, nicht mehr nach China, ſie werden durch Marine⸗ 
bataillone erſetzt werden. Eine Abtheilung europäiſcher 
Reiterei wird ebenfalls mit eingeſchifft, ſowie das YAfte 
Regiment. 


Amerika. 


New⸗Mork, 17. Juni. Die hieſigen Zeitungen 
haben die weitere Korreſpondenz publizirt, welche über 
die Mac Leodſche Angelegenheit zwiſchen dem Ame⸗ 
rikaniſchen Staats⸗Secretair und dem Britiſchen Ge⸗ 
ſandten ſtattgefunden hat, und die dem Kongreß vorge⸗ 
legt worden iſt. Die erſte Piece iſt das ſchon bekannte 
Schreiben des Britiſchen Geſandten, Herrn For, worin 
derſelbe die unverzügliche Freilaſſung Mac Leod's for⸗ 
dert, weil derſelbe wegen einer auf Befehl der Engli⸗ 
ſchen Behörden ausgeführten Handlung verhaftet wor⸗ 
den ſei. In der vom 24. April datirten Antwort des 
Staats⸗Secretairs Webſter heißt es, daß Mac Leod, da 
er von Gerichts wegen verhaftet worden, auch nur auf 
getichtlichem Wege, nach den Geſetzen und der Proze⸗ 
dur der Gerichtshöfe, ſeine Freiheit wiedererlangen könne. 
Indeß geſteht Herr Webſter doch ein, daß die Sache 
Mac Leod's in Folge der von den Engliſchen Behörden 
übernommenen Verantwortlichkeit ein eigenthümliches An⸗ 
ſehen erhalten hätte, und daß die Individuen, welche 
aan jenem Vorfall Theil genommen, nun nicht mehr 
, ae biefe Theilnahme verantwortlich gemacht werden könn⸗ 

ten. „Der Präfident ſetzt voraus“, fügt Herr Webſter 
hinzu, „daß es kaum nöthig ſei, zu ſagen, daß das ame⸗ 
rikaniſche Volk, ohne zu bezweifeln, daß es im Stande 
fei, einen öffentlichen Schimpf durch öffentliche Mittel 
zu rächen, doch die Beſtrafung von Individuen nicht 
begehren kann, wenn erklärt worden iſt, daß deren Hand: 
lungen im Auftrage ihrer Regierung geſchehen find.” 
Herr Webſter ſagt dann noch, es ſeien dem General⸗ 
Prokurator der Vereinigten Staaten dem Obigen ange⸗ 
meſſene Inſtruktionen ertheilt worden, die Sache Mac 
Leod's ſchwebe jetzt vor dem Ober- Gerichtshofe des 
Staats New⸗Pork, und Herr Fox könne von einem fo 
ausgezeichneten Tribunal eine gerechte und unparteiiſche 
Anwendung der Geſetze erwarten. Dieſe Inſtruktionen 
bilden das dritte der dem Kongreß vorgelegten Doku⸗ 
mente. In demſelben, das vom 13. März datirt iſt, 
zeigt Herr Webſter dem General-Prokurator Crittenden 
an, daß die Engliſche Regierung die Verantwortlichkeit 
für die Verbrennung des Dampfboots „Caroline“ über⸗ 
nommen habe, und ſagt dann: „Seitdem dieſe That 
als eine Handlung der Nation anerkannt worden iſt, 
welche Repreſſalien und ſelbſt einen allgemeinen Krieg 
rechtfertigen könnte, iſt dies, wenn die Regierung der 
Vereinigten Staaten in dem Urtheil, welches ſie ſich in 
der Sache bilden wird, zu einer ſolchen Entſcheidung 
kommen ſollte, eine öffentliche politiſche Frage zwifchen 
unabhängigen Nationen geworden, und die Individuen, 
welche dabei betheiligt ſind, können nicht vor den ge⸗ 
wöhnlichen Gerichten, als ob ſie gegen Munizipal⸗Ge⸗ 
etze ſich Vergehen hätten zu Schulden kommen laſſen, 
feftgehalten und verfolgt werden.“ Im Senat iſt dieſe An⸗ 
gelegenheit, ſo wie üderhaupt der Zuſtand der Verhält⸗ 
niffe zwiſchen den Vereinigten Staaten und Großbritan⸗ 
nien, von Herrn Buchanan bereits zur Sprache gebracht 
worden. Dieſer Senator ſchlug nämlich vor, denjenigen 
Theil der Botſchaft des Präſidenten, der ſich auf die 
auswärtigen Angelegenheiten bezieht, an den betreffenden 
Ausſchuß zu verweiſen, und ging dabei auf eine Erör⸗ 
terung der Umftände ein, unter denen das Dampfboot 
„Caroline“ von den Engländern fortgenommen und ver⸗ 
brannt worden, fo wie der Folgen dieſes Ereigniſſes. 
Herr Buchanan meinte, die Vereinigten Staaten wür⸗ 


den ſich, ſeiner Anſicht nach, im Fall eines Krieges gar 


nicht in einer ſo ſchlimmen Lage befinden, wie Einige 
zu glauben ſcheinen; die Amerikaner gehörten nicht zu 
den ſchwachen Nationen, und keine andere Nation dürfte 
ſie angreifen, ohne durch den Krieg eben fo. viel zu lei⸗ 

den; indeß ſcheine ihm keine Kriegsgefahr vorhanden; 
ſollte es aber wider Erwarten dazu kommen, fo hoffe er, 
daß man das Völkerrecht vor den Augen der Welt ſo 


* 


ihre Verpflichtungen ans Herz. 
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auslegen und geltend machen werde, wie es ſich geziemt. 
Die Debatte ſchloß damit, daß die betreffenden Akten⸗ 
ſtücke dem Ausſchuß für die auswärtigen Angelegenheiten 
zur Prüfung überwieſen wurden. 

Ein Bericht aus der Hauptſtadt Mexiko vom 27. 
März in einem Blatte von New⸗Orleans theilt den ſchon 
früher gemeldeten Vorfall ausführlich mit, der ſich bei 
einem öffentlichen Diner ereignete, wo der Britiſche Ge⸗ 
ſandte Pakenham die auf der linken Seite aufgeſteckte 
Engliſche Nationalflagge herabriß und mit allen 
Engländern den Saal verließ, weil die Franzöſiſche Flagge 
den Ehrenplatz auf der rechten Seite erhalten hatte. Jetzt 
erfährt man, daß General Canalizo als Ceremonienmei⸗ 
ſter des Diners, welches durch Subfeription zu Ehren 
Buſtamente's im Theater veranſtaltet worden war, und 
dem das geſammte diplomatiſche Corps beiwohnte, dem 
Engliſchen Geſandten auf ſeine Beſchwerde und auf das 
Verlangen, daß die Britiſche Flagge alsbald auf der 
rechten Seite aufgehängt werde, ruhig erwiedert, ein 
Franzöfiſcher Tapezierer habe die Ausſchmückung des 
Saales beſorgt und ohne desfallſige Weiſung der Fran⸗ 
zöſiſchen Nationalflagge den Platz zur Rechten der Me⸗ 
rikaniſchen Fahne gegeben. Herr Pakenham äußerte dar⸗ 
auf, daß er, wenn die Flagge nicht binnen einer Vier⸗ 
telſtunde den von ihm begehrten Platz einnehme, ſie per⸗ 
ſönlich herunterreißen werde. Der General gab Befehl, 
daß ein Soldat zum Schutze der Flagge aufgeſtellt wer⸗ 
den ſolle; Herr Pakenham wartete aber nicht ſo lange, 
ſondern ſtieg mit feinem Geſandtſchafts⸗Secretair die 
Gallerie hinauf, riß die Flagge weg und warf ſie in 
Fetzen auf die Verſammlung hinab. Alsdann kam er 
wieder in den Saal, befahl allen Engländern, ſich zu 
entfernen, und verließ mit ihnen das Theater. Am fol⸗ 
genden Morgen ſandte General Canalizo dem Geſandten 
eine Ausforderung, deren Annahme dieſer jedoch verwei⸗ 
gerte. Das Blatt von New-Orleans ſieht in dieſem 
Vorfalle den Wunſch der Engländer, mit Mexiko Zwi⸗ 
ſtigkeiten herbeizuführen. 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 7. Juli. Nachdem am 23. Juni die 
Wahlen für das geſetzmäßig ausſcheidende Drittel der 
Herren Stadtverordneten von den zahlreich verſammelten 
Mitgliedern der Bürgerſchaft vollzogen, trat heute die 
Verſammlung zur neuen Conſtituirung in ihrem Sitzungs⸗ 
Lokale im Eliſabet⸗Gymnaſium zuſammen. Der Vor⸗ 
ſteher Herr Kaufmann Fr. Klocke ſprach treffliche 
Worte des Dankes an die Ausſcheidenden und empfing 
die neu Eintretenden mit eben ſo trefflichen Worten des 
Vertrauens im Namen der Bürgerſchaft und legte ihnen 
Das bisherige Vor⸗ 
ſteher-Amt, die Herren Klocke, Ludewig, Berendt 
und Aderholz, legten ihr Amt nieder, und das äalteſte 
Mitglied in der Verſammlung, Hr. Maler Schmidt, 
forderte nach Proklamirung der Namen ſämmtlicher 102 
HH. Stadtverordneten und Vortrag derjenigen Paragra⸗ 
phen der Städteordnung, welche ſich auf den Wahlact 
des Vorſteher⸗Amtes für das neue Gefhäftsjahr, beziehen, 
die Verſammlung auf, geeignete Kandidaten vorzuſchlagen 
und die Wahl zu vollziehen. Zum Vorſteher wurde Hr. 
Kaufmann Fr. Klocke, zu deſſen Stellvertreter Hr. 
Buchhändler G. P. Aderholz, zum Protokollführer 
Hr. Bäcker⸗Aelteſter F. M. Ludewig und zu deſſen 
Stellvertreter Hr. Gürtlermeiſter Fr. Seitz gewählt, 
welche die Wahl annahmen. 

Die am 23. v. M. durch das Vertrauen ihrer Mit⸗ 
bürger neu gewählten Stadtverordneten ſind folgende: 
1) Kaufmann Ferd. Schiller (Sieben Kurfürſten⸗Bez. ), 
2) Hutmachermeiſter C. Schmidt (Barbara⸗Bezirk), 
3) Tiſchlermſtr. C. J. Härtel (Burgfeld⸗Bez.). 4) Li⸗ 
queur⸗Fabrikant F. E. Kny (Goldene Rade-Bez.), 5) 
Kaufmann H. Laſſal (Sieb. Rademühl.⸗Bez.), 6) Kauf: 
mann G. v. Wallenberg (Sieben Rademühl.⸗Bez.), 
7) Kommerzienrath G. H. Ruffer (Acciſe⸗Bez.), 8) 
Kaufmann F. A. Held (Blaue Hirſch⸗Bez.), 10) Kretſch⸗ 
mer⸗Aelteſter D. Müller (Biſchof⸗Bez.), 11) Kretſch⸗ 
mer C. Fabian (Katharinen. Bez.), 12) Apotheker 
L. Bergmann (Katharinen⸗Bez.), 13) Bäckermſtr. Fr. 
Schindler (Albrechts⸗Bez.), 14) Prof. Dr. Scholz 
(Rathhaus⸗Bez.), 15) Apotheker W. Sonntag (Rath⸗ 
haus⸗Bez.), 16) Schmiede⸗Aelteſter E. Mükude (Oder⸗ 
Bez.), 17) Gaſtwirth C. Briel (Vier Löwen⸗Bez.), 
18) Schornſteinfeger E. Hüllebrand (Matthias. Bez.), 
19) Wundarzt F. Träbert (Matthias⸗Bez.), 20) Satt⸗ 
lermſtr. H. Becker (Vincenz⸗Bez.). 21) Kaufmann F. 
W. Scheurich (Franziskaner⸗Bez.), 22) Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts- und Kreis⸗Juſtizrath Wachler (Grüne Baum: 
Bez.), 23) Wollſpinnerei⸗Beſitzer E. Großer (Theater⸗ 
Bez.), 24) Maler A. Höcker Chriſtophori⸗Bez.). 25) 
Partikulier J. G. Linke (Hummerei⸗Bez.), 26) Kret⸗ 
ſchmer W. Damretzki (Dorotheen⸗Bez.), 27) Maurer: 
meiſter F. Studt (Schloß⸗Bez.), 28) Kaufmann C. 
F. Poſer (Antonien⸗Bez.), 29) Kaufm. G. Rösner 
(Mühlen: und Bürgerwerder⸗Bez.), 30) Gaſtwirth E. 
Zwirner (Eilftauſend Inugfrauen⸗Bez.), 31) Koffetier 
E. Kottwitz (Neu⸗Scheitnig⸗Bez.), 32) Bäcker⸗Aelteſter 
F. M. Ludewig (Mauritius⸗Bez.), 33) Kattunfabrikant 
W. G. Haniſch (Barmherz. Brüder⸗Bez.), 34) Apo⸗ 
theker W. Berendt (Nikolgi⸗Bez.). 


— Nach den Angaben, welche Über den vorhande 
nen Schafbeſtand und über den Wollertrag in der Pro⸗ 
vinz Schleſien nach der Wollſchur alljährlich eingezogen 
werden, waren im Jahre 1840 2,978,741 Stück Schafe 
vorhanden, welche einen Wollertrag von 41,483 ½ Etr. 
einſchürige, 10,927 % Centner zweiſchürige, überhaupt 
52,410% Centner Wolle gewährten. Gegen das ver⸗ 
floſſene Jahr waren überhaupt 1831 ¼ Centner Wolle 
mehr produzirt worden. — In der Provinz Schleſien 
ereigneten ſich im verfloſſenen Jahre 396 Brandſchä⸗ 
den, und zwar in den Städten 55 und auf dem Lande 
341. Dabei wurden in den Städten 288 und auf 
dem Lande 2,369 Gebäude aller Art, worunter 1552 
Ställe, Scheuern und Schuppen begriffen ſind, zerſtört. 
Kirchen waren darunter eine; von öffentlichen Gebäuden 
brannten in den Städten 3 und 14 auf dem Lande ab. 
Von den zerſtörten Gebäuden waren 2104 größtentheils 
bei provinziellen Sozietäten verſichert, und wurden 307,546 
Rthl. 12 Sgr. 3 Pf. Brand⸗Bonifikation gezahlt. 


Theater. 

Nor ma, von Bellini. Mad. Fiſcher-Schwarz⸗ 
böck — Norma; Hr. Neufeld — Sever. — Bel⸗ 
lini's Muſik behält trotz alles Geſchrei's, welches von 
langharigen Deutſchthümlern gegen ſie erhoben wird, ihre 
zahlreichen Verehrer, und wird ſie, wie es ſcheint, 
auch nach einer langen Reihe von Jahren noch nicht 
verloren haben. Dieß ſoll nun zwar keinen Beweis 
von der in Zweifel geſtellten Gediegenheit der Compo⸗ 
ſitionen dieſes Tondichters liefern, führt aber zu dem 
Schluſſe, daß dieſe von den Fachmuſikern verachtete Mu⸗ 
ſik etwas enthalte, was das Gefühl fortdauernd anſpreche 
und errege — ein Vorzug, welcher gar oft auch den 
tiefſinnigſten Compoſitionen mangelt. — Mad. Fiſcher⸗ 
Schwarzböck ſchien in dieſer Partie etwas angegriffen 
zu ſein; wenigſtens machten ihr die höheren Töne An⸗ 
ſtrengung, was ſich beſonders in dem Duette des zwei⸗ 
ten Aktes zwiſchen Norma und Adalgiſa ziemlich deut⸗ 
lich zeigte. Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß dieſe 
augenblickliche Indispoſition dem Beifalle, welchen ihr 
trefflicher Geſang erwarb, auch nicht den mindeſten Ein⸗ 
trag that. Im Gegentheil ſchien ſich das verſammelte 


Publikum im Applaudiren ſelbſt überbieten zu wollen. 


In der Auffaſſung der Rolle ging Mad. Fiſcher⸗ 
Schwarzböck ſehr von der gewöhnlichen ab, was wir 
kaum billigen möchten. Das Großartige des Charak⸗ 
ters und die tragiſche Würde fehlten ihrer Norma faſt 
ganz, ſo wie uns auch der plötzliche Uebergang von dem 
Vorſatze, ihre Kinder zu ermorden, zum Mitleiden und 
zur größten Zärtlichkeit verfehlt erſchien. Doch war ſie 
gerade in den Scenen, in welchen eine weichere Stim⸗ 
mung des Gemüthes vorwaltet, vortrefflich. — Olle. 
Dickmann (Adalgiſa) ließ auch diesmal nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. — Hätte Hr. Neufeld auch nur eine Nummer 
erträglich geſungen, ſo würden wir ihn in Betracht dieſer 
einen Nummer gar nicht erwähnt, ſondern mit dem 
gebührenden Stillſchweigen übergangen haben. Es iſt 
zu bedauern, daß dieſer Sänger ſeine dürftigen Mittel 
nicht beſſer kennt, welche wenigſtens für dieſe Rolle 
eben ſo wenig ausreichend waren, als für die erſte. Die 
Stimme iſt ſchwach und hat in den mittleren Lagen je⸗ 
nen breit gequetſchten Ton, welcher leicht Gelächter er⸗ 


regt. Dazu kommt noch, daß Hr. Neufeld dieſe ge⸗ 


ringen Mittel nicht einmal gehörig zu verwenden weiß, 
falſch Athem holt und ſomit Wörter trennt, welche un⸗ 
mittelbar zuſammengehören, wie z. B. im Duett mit 
Adalgiſa im Iften Acte mit den Worten „nie ſollſt — 
Du“ geſchah. Durch dieſes falſche Athmen wird eben 
ſeine Stimme am Ende immer noch ſchwächer, ſo daß 
man fürchtet, ſie möchte zuletzt ganz ausgehen. Die 
Orcheſtermuſik übertönte ihn faſt jedesmal gänzlich. Die 
herrliche Cavatine Nr. 2 im Iſten Acte ging ſpurlos 
vorüber, und da, wo Hr. Neufeld kräftig und männ⸗ 
lich fein ſollte, fang er weich und zärtlich wie ein Schä⸗ 
fer, wie z. B. in den Worten „Liebe iſt's, die Großes 
ſtets gebar“, oder in dem Duett Nr. 4 „Und verachten 
Trug und Schein.“ Außerdem, daß Hr. Neufeld 


einige Male detonirte, wie im Terzett Nr. 5, fiel er 


auch öfters falſch ein und kam im Finale des Iten Ac⸗ 
tes, ſo wie im Duett Nr. 2 des 2ten Actes gänzlich 
aus dem Tacte. Ueber fein Spiel laßt ſich leider kein 
günſtigeres Urtheil fällen, da es überall ſtatt eines ener⸗ 
giſchen und eigenwilligen, einen ſchwächlichen, ja furcht⸗ 
ſamen Charakter darſtellte. Wie bejammernswerth ſtand 
dieſer Sever gleich im Iſten Acte vor Norma und förm⸗ 
lich ganz vernichtet in der letzten Scene, in welcher er 
aus Furcht nicht einmal Staunen über Norma's raſchen 
Entſchluß verrieth und bei Norma's Bitten für ihre Kin⸗ 
der Geſten macht, welche ſich eher für einen Heiligen 
ſchicken würden! Einen ſolchen Sever hätte Norma 
nimmermehr eines Blickes gewürdigt! — Mad. Fiſcher⸗ 
Schwarzböck wurde zweimal, im Iſten Acte nebſt Olle. 
Dickmann, mit welcher Hr. Neufeld erſchien, geru⸗ 


fen. — Während der vielen Gaſtſpiele bleibt das Schau⸗ 


ſpiel und Luſtſpiel faſt ganz unberückſichtigt. Um fo 
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mehr iſt die Sorgfalt anzuerkennen, mit welcher feit 
einiget Zeit auf ein gutes Zuſammenſpiel geachtet 
wird. Das Ballet gibt ebenfalls von Zeit zu Zeit 
erfreuliche Proben von Fortſchritten. Im „unterbrochenen 
Polterabende“ wurde mit vieler Präciſion und Ge⸗ 
wandtheit getanzt. Freilich erregte eine Tänzerin, welche 
dicht am Proſcenium ſaß, nicht durch ihren Tanz, ſon⸗ 
dern durch ihre etwas ſtark markirte Aufmerkſamkeit 
auf Zuſchauer großes und mißfälliges Aufſehen. 
* * 


Kunft- Ausftellung und Schleſiſcher 
N Kunſt⸗Verein. 
III 


1) Statiftifche Ueberſicht der Kunſt⸗Ausſtellung zu Bres⸗ 
lau 1841. 

Die Kunſt⸗Ausſtellung dieſes Jahres begann ſehr 
zeitig, nämlich bereits den 13. Mat, und dauerte nur 
vier Wochen bis zum 10. Juni. Die großen Ausga⸗ 
ben aller Ausſtellungen im Jahre 1839 hatten bei 
ſämmtlichen Kunſt⸗Vereinen der Städte und Ausſtel⸗ 


daß Seitens der Schleſiſchen Vereine ſogar ein — wenn 
auch nur ein kleines — Deficit in Bezug der Ein⸗ 
nahme zur Ausgabe ſich herausgeſtellt hatte. 
lichem Mißverhältniß zu begegnen, hatten die Commiſ⸗ 
ſarien für das Ausſtellungs⸗Geſchäft der Städte Dan⸗ 
zig, Königsberg, Stettin, Poſen und Bres⸗ 
lau, in der zu Berlin im letzten Herbſt abgehaltenen 
Conferenz Maßregeln ergriffen, die ſich beſonders auf 
die Dauer der einzelnen Ausſtellungen, auf die Zuſen⸗ 
dungen von Kunſt⸗Gegenſtänden, auf die gegenſeitigen 
Entſchädigungen und Aſſecuranzen bezogen. Man hatte 
die Dauer der Ausſtellungen auf 4 Wochen beſchränkt, 
die Zuſendungen auf einmal, nicht wie ſonſt in 2 Hälf⸗ 
ten geordnet, ein Geſetz über das, was jeder Verein an 
beſondern Koſten in die allgemeinen Koſten einrechnen 
dürfe, gegeben und den Zeitraum feſtgeſetzt, während def 
ſen jeder Verein ſeine Kunſtſachen empfangen, ausſtel⸗ 
len und wieder abſenden müſſe. Die Reſultate dieſer 
neuen Einrichtungen müſſen wir allerdings noch in Be⸗ 


zug auf den allgemeinen Verband erwarten, ſo weit es 
ſich indeſſen gegenwärtig beurtheilen läßt, iſt zu erwar⸗ 


ten, daß man trotz hoher Fracht⸗ und Aſſecuranz⸗Ko⸗ 
ſten viel erſpart haben werde, obſchon andererſeits ange⸗ 
nommen werden darf, daß die Koſten für Breslau ſich 
nicht viel unter 2000 Rthlr. werden berechnen laſſen. 
Die Rechnungslegung wird, wie das ordnungsgemäß iſt, 
vor der Direktion der Schleſiſchen Geſellſchaft für va⸗ 
terländiſche Cultur und vor dem Breslauſchen Künſtler⸗ 
Verein geſchehen und in dem Jahresbericht der erſtge⸗ 
nannten Geſellſchaft ſeiner Zeit bekannt gemacht werden. 
Zu den bedeutendſten Verluſten, welche auch unſere Aus⸗ 
ſtellungs⸗Vereine erfuhren, gehört der Tod des General⸗ 


Geſchäftsführers aller Vereine, des Herrn Juſtiz⸗Rath 


Remy zu Stettinz an ſeine Stelle wurde Herr 
Stadtrath Degen zu Königsberg gewählt, der auch 
mit regem Eifer das ſchwierige Geſchäft ſeither gelei⸗ 
tet hat. ö | 

Was nun die Theilnahme an der Kunſt⸗Ausſtel⸗ 
lung ſelbſt betrifft, ſo hat dieſelbe eine beſondere Stei⸗ 
gerung nicht erfahren, obwohl die Ausſtellung viel⸗ 
fach beſucht geweſen, und ſich die Einnahme relativ 
mit der von 1839 ziemlich gleich geſtellt hat, woge⸗ 
gen ſich das Abonnement bedeutend vermehrte, und 
der Schleſiſche Kunſt⸗Verein ſich in ſteter Zunahme 
befunden hat, wie weiter unten gezeigt werden wird. 
Die Einleitung zu den verſchiedenen Aufſätzen über die 
Ausſtellung hat bereits nachgewieſen, daß ſich auf der⸗ 
ſelben eine bedeutende Menge vorzüglicher Kunſtſachen 
befunden habe, es war mehr als je zuvor gelungen, 
Schlechtes und Mittelmäßiges von vorn herein auszu⸗ 
ſondern, und nur das Beſſere zu behalten. Befanden 
ſich nun auch auf der Ausſtellung wenige Bilder von 
großer hiſtoriſcher Bedeutung, ſo enthielt ſie da⸗ 
gegen eine wirklich auserwählte Sammlung von Ge⸗ 
mälden in kleineren Rahmen, namentlich im Fach des 
ſogenannten Genre, der Landſchaft und verwandter Ge⸗ 
genſtände. Die hier nachfolgende Ueberficht aller der 
Kunſtſachen und Gegenſtände höherer Industrie iſt zwar 
auf den Katalog und deſſen Nachträgen, ſowie auf eis 
gene Ermittelungen gegründet, wird aber dennoch kleine 
Lücken und Unrichtigkeiten enthalten, wie das nicht an⸗ 
ders ſein kann, da ſelbſt in dem beſchränkten Zeitraum 
von vier Wochen mancher Wechſel nicht hat vermieden 
werden können, und einige angekündigte Sachen nicht 
erſchienen waren. Die letzte Ausgabe des Katalogs ent⸗ 
hält 652 Nummern, es befinden fi aber viele Gegen⸗ 
ſtände, z. B. Kupferſtiche, Lithographien und Kylogra⸗ 
phien, fo wie induſtrielle, unter einer und derſelben Num⸗ 
mer, wozu noch kommt, daß noch in den letzten Tagen 
mehrere Kunſtſachen anlangten, welche in den Katalog 
aufzunehmen die Kürze der Zeit nicht geſtattete. Man 
kann annehmen, daß ſich auf der dießjährigen Kunſtaus⸗ 
ſtellung weit mehr Gegenſtände der Zahl nach befunden 
haben, als das in allen vorherigen Jahren der Fall ge⸗ 
weſen iſt, wie es denn zuletzt unmöglich wurde, trob des 
bedeutenden Raumes, alles Zugeſendete zugleich aufzu⸗ 
nehmen und wir gezwungen waren, mehrere kleinere und 


15) Liepmannſche Farbendrucke 


lungs⸗Geſelſchaften dieſſetts der Elbe, ein Miß⸗VBerhälr 10) Kipferkiote, Srohiſtiche, Houlzſchnite und 


niß in die dafür aufgewendeten Koſten gebracht, ſo zwar, 


Um ähn⸗ 


— 1152 
unbedeutendere Sachen wegzunehmen und ſie mit vor; 
züglicheren zu vertauſchen. Es waren auf der Ausſtel⸗ 
lung vorhanden: 

1) hiſtoriſche Gemälde; hiſtoriſch Romantiſche; 


Studienköpfe; — ein großer Carton 76 
M ndſ che et IR 
3) Marinen, Ufer von Seen e. 327 
4) Architekturen und Stadt⸗Anſichtrn . 27 
5) Genre⸗ Gemälde 144 
6) Schlachtſtücke und militairiſche Gegenſtände 15 
ER RL re ra 
8) Vieh⸗ und Thierſtücke 16 
9) Stillleben, Frucht: und Blumenſtücke 25 
10) Portraits, Handzeichnungen von Bildniſſen c. 37 
11) Glasgemaͤlde, Paſten⸗ und Glasarbeiten . 29 
12) Münzen und Medaillen 141 
13) Bildwerke in Bronce, Gyps, gebranntem Thon, 
Elfenbein, Bernſtein, Pappmaſſe 48 
14) Wachsarbeiten, Blumen: und Fruchtſtücke 2 


d ee a 
hh, ee ee 5 
Summa 848 
Ferner: 
18) Flüͤgelinſtrumen e 3 
1 Viennese Sr ARE 
20) Künſtliche Tiſchlerarbeiten und Vergol⸗ 
bangen ee : ae ENT. 
21) Metallarbeiten und Goldarbeiter⸗Arbeiten 14 
22) Kunſtreiche Gewehre 3 
23) Kunſtvolle Glasſachen — Porgzellane 75 
24) Mathematiſche Inſtrumente 6 
25) Buchbinder⸗Arbeiten 1 
62) Maſchinen und Modelle, namentlich aus 
der Sammlung der Univerfität . — 12 
27) Stickereien und verwandte Arbeiten. 14 
28) Proben von ſchönem Papier, Schreib⸗ 
materialien, Viſiten-Karten (Tafeln) . 10 
21 


29) Kunftvolle leinene und wollene Sachen 
x Summa 163 
Summa Summarum 1007 


Die Gemälde, Handzeichnungen, Bild⸗ und andere 
Kunſtwerke (ausgeſchloſſen Kupferſtiche, Lithographien c.) 
rührten von 323 verſchiedenen Künſtlern oder Verferti⸗ 
gern her. a 

Erkauft wurde von der Ausſtellung von Privaten 
viel weniger als auf den beiden frühern Ausſtellungen, 
und man kann, rechnet man alles zuſammen, die Summe 
des von Privatperſonen Erkauften nicht höher als 1000 
Rthlr. anſchlagen. 

Dagegen erkaufte der Schleſiſche Kunſtverein für die 
Ausſtellung (was er in derſelben zuerſt zu Geſt ji brachte) 
und von derfelben für die Summe von 30 2 Rrhlr. 
25 Sgr. 

Die Einnahme für Eintrittsgelder und verkaufte 
Verzeichniſſe betrug während der vier Wochen der Aus⸗ 
ftellung leinſchließlich der Einnahme für die Armen, welche 
82 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. einbrachte) die Summe von 
2172 Rthlr. 16 Sgr. In der Ausſtellung von 1839 
wurden einſchließlich der Armen-Einnahme, die damals 
44 Rthlr. 12 Sgr. 9 Pf. betrug, durch etwas über 
ſechs Wochen 2594 Rtlr. 12 Sgr. eingenommen, wor⸗ 
aus ſich ergiebt, daß in Bezug auf die Zeit, die dieß⸗ 
jährige Ausſtellung ſich mit der frühern faſt ganz gleich 
ſtellen dürfte. Daß ſämmtliche Mitglieder des ſchleſiſchen 
Kunſtvereins, die der ſchleſ. vaterlaͤndiſchen Geſellſchaft, 
des Breslauſchen Künſtler⸗Vereins, und alle Künſtler uud 
deren Schüler freien Eintritt genießen, darf anzumerken 
nicht unterlaſſen werden. Nimmt man alſo nun hinweg, 
daß die Ankäufe von Privatperſonen hierorts ungemein 
gering waren (in Stettin betrugen fie über 6000 Rtl., 
in Trieſt 22,000 Fl. Geld), ſo darf man ſich mit den 
Reſultaten der dießjährigen Ausſtellung ziemlich zufrieden 
erklären. 

Das Verhältniß der einzelnen Gegenſtände der Kunſt für 
die Ausſtellung war ſich ziemlich gleich geblieben, zu bemerken 
iſt jedoch, daß die hieſigen Kunſthandlungen der Herren 
Cranz, Karſch und Sommerbrodt, ſo wie die aus⸗ 
wärtigen der Herren Pelizaro und Romano ganz 
vorzügliche ſchöne Sachen neuerer Zeit geliefert hatten. 

Es ſei nun noch erlaubt, dieſem Bericht einige vor⸗ 
läufige Notizen über den 


II. Schleſiſchen Kunſt⸗Verein 


hinzuzufügen; genauerer Bericht über denſelben wird in 


der General⸗Verſammlung deſſelben, welche, wie die Ver⸗ 
looſung der erkauften Kunſtſachen, wie wir hoffen, nicht 
ſo ſpät erfolgen ſoll, wie die früherer Jahre, erſtattet 
werden. Mit Vergnügen dürfen wir anführen, daß in 


dieſer letzten Etatszeit ſich die Theilnahme an dem Ver⸗ fü 


ein bedeutend vermehrt hat, und noch täglich zunimmt. 
Am Schluſſe der vorjährigen Etatszeit zählte der 
Verein Mitglieder 349 5 t 105 524 
1840 geſtorben 10 
ausgeſchieden 175 


a. 
Verblieben 497 
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Hietzu kamen einſchlleßlch deret; g 
welche 1841 mit Nachzahlungen 


eintraten ein 160 
1841 geſtorben 8 
ausgeſchieden 3 11 


Beſtand 646 

Der Verein hat zu bedauern, daß das von ihm bei 
Herrn Profeſſor Hübner beſtellte Gemälde nicht fertig 
geworden iſt; — wogegen es gelang, den Mitgliedern 
des Vereins eine ganz vorzüglich gelungene Lithographie, 
nach einem Gemälde von Götting: Madonna mit 
dem Kinde, von Herrmann Eichens, derzeit in 
Paris, gemacht, und an letzterm Orte gedruckt, zu 
widmen. 

Daß ſich unter den zu verlooſenden Sachen wieder 
ſehr bedeutende beſinden, wird den Beſuchern der Aus⸗ 
ſtellung bekannt geworden ſein, da das ganze Eigenthum 
des Vereins dieſes Mal, ausgenommen die Kupferſtiche 
und plaſtiſchen Gegenſtände, zuſammen geſtellt worden 
war, und den Mitgliedern einen ſummariſchen Ueberblick 
gewähren konnte. 

Das Eigenthum des Vereins, was in dieſem Au⸗ 
genblick vorhanden, beſtehet: 

an Oelgemälden 
an Kupferſtichen und Stahlſtichen 
an Lithographien und lithographir⸗ 
ten Sammlungen 

an Bildwerken, einſchließlich zehn 
Abgüſfe ff 

an Vaſen, Pokalen 


37 Nummern, 
21 


2 


86 Nummern. 

Auf zwei größere Kupferſtiche: die Abfahrt der 
Schiffer, nach L. Robert, und die Madonna mit 
den vier Heiligen, nach Bagnocavallo, hat der 
Verein außerdem noch. fubferibirt. 

Aus der Zahl der zu verlooſenden Sachen im Ver: 
haͤltniß zu den mitſpielenden Actien, ergiebt ſich eine 
Wahrſcheinlichkeit des Gewinnes = 1: 8. 

Die Summe der von dem Verein verausgabten 
Gelder für Ankauf von Kunſtgegenſtänden betrug im 
Jahre 183%, .. 3271 Rihlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
und im Jahre 184% 3972 . 
woraus ſich ergiebt, daß eine bedeutendere Anzahl werth⸗ 
voller Kunſtſachen in dieſer Zeit angekauft worden ſind, 
als in der vorigen Etatszeit. Hierbei iſt indeß noch zu 
bemerken, daß dieſe letzte Summe ſich allein auf die 
für und von der Ausſtellung erkauften Ge⸗ 
genſtände bezieht und daß außerdem noch einzelne 
Kupferſtiche ꝛc. angekauft worden find, deren völlige Be⸗ 
rechnung noch nicht erlediget werden konnte, und erſt 
zur General⸗Verſammlung des Vereins vorgelegt wer⸗ 
den wird; auch iſt die Berechnung der dem Verein ge 
widmeten Lithographie hier nicht mit in Anrechnung 
gebracht. 

Es iſt mehrfach die e laut geworden, daß 
der ſchleſiſche Kunſtverein einen Theil der angekauften 
Gegenſtände nicht verloofen, ſondern fie öffentlichen Zwek⸗ 
ken widmen und beginnen ſolle, eine Sammlung anzu⸗ 
legen, wie das bereits ſeit Jahren in Königsberg ge⸗ 
ſchehen ſei und nun in Stettin begonnen worden. 
Gegen die Anlegung eines Muſeum iſt an und für ſich 
ſelbſt nicht allein nichts einzuwenden, gegentheils muß 
man ſich dem Wunſche derer, welche den Vorſchlag ge⸗ 
macht haben, anſchließen. Allein ehe und bevor wir 
hieran gehen dürfen, iſt Mehreres zu bedenken: I) zuerſt, 
ſo liegt es im Statut des Vereins und in der Ueber⸗ 
einkunft mit den andern Vereinen, immer eines der ers 
kauften Kunſtwerke einem öffentlichen Zweck zu widmen; 
daß dies nicht in der letzten Generalverſamml. von 1839 
geſchehen, lag darin, daß der Verein für dieſen Zweck 
ein Gemälde beſtellt hatte; dieſes befindet ſich dermalen 
auf der Staffelei, und wird alſo unzweifelhaft jenem 
Zwecke ſtatutenmäßig gewidmet werden; — ob nun von 
den gegenwärtig erkauften Kunſtſachen, eines derſelben 
einem gleichen Zweck gewidmet werden ſoll, wird allein 
von der Meinung der General⸗Verſammlung abhängen. 
2) Ob man aber derzeit und nach dem Stande, wel⸗ 
chen die Kunſt in Schleſten dermalen einnimmt, weiter 
gehen und eine größere Anzahl von Kunſtfachen für 
eine Sammlung beſtimmen dürfe, ift eine Frage, die 
ich — nach meiner Anſicht — nicht zu beſahen wage. 
Bedenken wir, welch eine geringe Anzahl von Kunſtfa⸗ 
chen von der Ausſtellung erkauft worden find und daß 
ſich unter dieſen nur etwa für einige ſechzig Friedrichsd'or 
Gemälde befinden, betrachten wir im Verhältniß unſere 
nachbarlichen Provinzen, den Marken, Pommern, Preuſ⸗ 
ſen, Poſen, die geringe Anzahl der Theilnehmer an un⸗ 
ſerm Verein, der noch nicht einmal 1000 Mitglieder 
in einem Lande von faſt 3,000,000 Einwohnern zählt, 
einem Lande, was an Wohlhabenheit den Nachbarn ges 
wiß nicht zurückſtehet, erwägen wir, daß eine große An⸗ 
zahl unſerer Mitglieder darauf rechnen, möglicher Weiſe 

r ihre Actie zu gewinnen, und daß in dieſer Ausſicht 
vorzüglich die Zunahme des Vereins ſich begründet; ferner: 
daß ein allgemeiner Kunſtſinn ſich allererſt ſeit kaum 10 
Jahren in Schleſien zu entfalten beginnt; — daß die 
Verbreitung von Kunſtſachen in möglichſter Ausdehnung, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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(Fortſetzung.) 

innerhalb des Landes, als eines der mächtigſten Hülfs⸗ 
mittel zur Erweckung der Liebe für die Kunſt angeſehen 
werden muß; — daß eine kleine Sammlung und eine 
beſchränkte, ja eine Sammlung überhaupt, für nur eis 
nen kleinern Theil der Bewohner von Nutzen iſt und 
zur Erfreuung gereicht; daß endlich der große Preußiſche 
Kunſtverein und nächſt ihm die meiſten Kunſtvereine 
Deutſchlands und der Nachbarländer, den Zweck von 
Sammlungen nicht vor Augen gehalten, ja ganz davon 
abgeſehen haben, erwägt und bedenkt man dieſes Alles, 
ſo wird man zu dem Gedanken hingeleitet, daß die Zeit, 
für Schleſien eine Sammlung von Gemälden und an⸗ 
dern Kunſtſachen anzulegen, wohl noch nicht vorhanden 
und daß man hiermit ſo lange warten müſſe, bis eine 
noch größere Anzahl von Kunſtliebhabern ſich dem Ver⸗ 
ein anſchließen wird, bis dahin: daß wir noch größere 
Summen zu unſerer Dispoſition beſitzen, um lauter Mu⸗ 
ſterſachen anzukaufen; bis dahin, daß die Ausſtellungen 
durch Privatankäufe noch mehr Vertrauen erhalten, und 
bis dahin, daß nicht einzelne Stimmen, ſondern die 
allgemeine Stimme, die Anlegung einer Provinzial⸗ 
Sammlung fordert. Dieſe Anſicht iſt indeſſen nur die 
des Referenten. Was ſonſt noch für die Bildung der 
Kunſt in Schleſien geſchehen müßte, gehört nicht hierher 
und ſei anderer Zeit zur Mittheilung aufgeſpart! — Für 
die Verlooſung des laufenden Jahres iſt noch auf das 
Statut des Schleſiſchen Kunſt⸗Vereins adll, 
Art. 5, zu verweiſen und dieſer Artikel in Erinnerung 
zu bringen. 

„Mitglieder, welche dem Verein neu hinzu⸗ 

treten wollen, können an der nächſten Ver⸗ 

looſung nur dann Theil nehmen, wenn fie 
bis acht Tage vor derſelben den zweijähri⸗ 
gen Beitrag einer vollen Aktie entrichtet 
haben; dafür ſoll das hinzugetretene Mit⸗ 
glied auch Anſpruch auf ein Exemplar deſr 
inmittelſt von dem Kunſt verein veranlaßten 

Lithographien oder Kupferſtiche haben.“ 
Dieſer Artikel iſt zum Beſten aller derjenigen Mitglie⸗ 
der nothwendig geworden, welche den etatsmäßigen 
Beitrag — von zwei Jahren — wirklich bereits ent⸗ 
richtet haben. 

„Die Zeit der Generalverſammkung des Schleſiſchen 
Kunſtvereins und der mit dieſer verbundenen Verlooſung 
wird durch die öffentlichen Blätter noch näher bekannt 
gemacht werden. f Dr. Ebers. 
Phosphorescenz einer kleinen Gewitter⸗ 
wolke. 

Am 6. Juli 1841 Abends nach 10 ½ Uhr fiel die 
merkwürdige Erſcheinung auf, daß das gegen N gekehrte, 
einem zugeſpitzten Kopfe ähnliche Ende einer niedrig am 
Horizonte ſtehenden, ſich von WNW nach WSW aus: 
dehnenden Wolke die Ränder, beſonders die oberen und 
unteren, ſo erleuchtet zeigte, als ſtände der Mond da⸗ 
hinter. 

Bei näherer Betrachtung ergab ſich, daß es in die⸗ 
ſem kleinen Theile der Wolke fortwährend blitzte, oft 
in einer Minute mehrere Male, während in dem übri⸗ 
gen Theile der damit zuſammenhängenden Wolke im 
Verlaufe einer halben Stunde nicht ein einziger Blitz 
geſehen wurde. Während der blitzfreien Pauſen zeigte 
ſich an den Rändern, da, wo es geblitzt hatte, das oben 
beſchriebene phosphorescirende Licht, ganz ſich ſo verhal⸗ 
tend, wie ſolches auch ſchon einmal bei einem Nord⸗ 


Freitag den 9. Juli 1841. 


wahrgenommen worden war. Auch wie damals war 
das Licht zuweilen ſtärker, zuweilen ſchwächer; bald der 
obere, bald der untere Rand lichter. 

Zuweilen war daſſelbe faſt ganz verſchwunden, aber 
nur um bald darauf mehrere Minuten lang deſto heller 
ſich zu zeigen. 

Nach elf Uhr dehnten ſich die Blitze etwas weiter 
auf den zunächſt anſtoßenden Theil der großen Wolke 
aus. Dahin folgte auch der phosphorescitende Schein, 
der dabei aber immer ſchwächer wurde, und zuletzt nicht 
mehr wahrgenommen werden konnte. v. B. 


Mannigfaltiges. 


E Herr Prof. Ehrenberg in Berlin macht Fol: 
gendes in der Spenerſchen Ztg. bekannt: Es hat ſich 
bei dem Grundlegen eines Hintergebäudes in der Loui⸗ 
ſenſtadt, in der Tiefe von 14 Fuß unter dem etwa 
1 Fuß hoch künſtlich erhöhten Gartenboden, ein 5 Fuß 
ſtarkes, mithin tiefer, als der jetzige Boden der Spree 
liegendes, bekanntes Lager einer Subſtanz gefunden, 
welche die Arbeiter Torf nennen, die auch im naſſen 
Zuſtande die ſchwarzbraune Farbe des Torfes hat, und 
trocken als unvortheilhaftes Brennmaterial benutzt wer⸗ 
den kann. Die von Unterzeichnetem vorgenommene Un⸗ 
terſuchung hat ergeben, daß dieſes 5 Fuß hohe Lager 
zur Hälfte und hie und da zu mehr als % aus ſehr 
kleinen, dem bloßen Auge völlig unſichtbaren, hartſchali⸗ 
gen, zierlich geſpaltenen Thierkörperchen beſteht, ganz ver⸗ 
gleichbar den kleinen Kieſelſchalen, welche das 8 Fuß 
mächtige Lager weißen eßbaren Bregmehles im Deſſaui⸗ 
ſchen und das 28 F. hohe Lager ſolcher Thierchen unter 
der Lüneburger Heide bei Elsdorf bilden, nur mit dem 
höchſt merkwürdigen Unterſchiede, daß jene foſſilen Lager 
aus leeren Schaalen todter, vielleicht urweltlicher Thier⸗ 
chen beſtehen, während das der Louiſenſtadt ſehr viele 
lebende Thierchen mit grünen Eierchen und andern wohl⸗ 
erhaltenen weichen Körpertheilchen enthält. Ferner ſind 
darunter viele, bisher nirgends an der Oberfläche bei 
Berlin bemerkte Formen und mehrere, die nur in halb⸗ 
ſalzigen, friſchen, nicht fauligen Gewäſſern in der Nähe 
des Meeres beobachtet ſind. 

Der König von Sachſen hat dem Muſik⸗Direktor 
Dr. phil. Felir Mendelsfohn = Bartholdy zu 
Leipzig das Prädikat eines Kapellmeiſters verliehen. 

Der Gerichtshof von Geldern hatte vor kurzem einen 
penſionirten Major eines Verbrechens wegen zu verur⸗ 
theilen, das ſeit einer langen Reihe von Jahren in den 
gerichtlichen Annalen Hollands einzig daſteht, des Ver⸗ 
brechens der Bigamie nämlich. Der Major Genet hatte 
ſich vor 20 Jahren in Mezieres in Frankreich verhei⸗ 
rathet, aber bald nachher feine Frau verlaſſen. Vor 
etwa einem Jahre verheirathete er ſich mit einem jun⸗ 
gen Mädchen in Arnheim, obgleich er wußte, daß ſeine 
erſte Frau noch am Leben ſei. Sein Verbrechen kam 
durch einen Brief heraus, den ſie an die Stadtbehörde 
von Arnheim ſchrieb, um ſich nach ihrem Manne zu er⸗ 
kundigen. Der Major Genet iſt zur Strafe der Ehe⸗ 
loſigkeit (die in manchen Fällen an die Stelle des Pran⸗ 
gers getreten iſt) und zu fünfjähriger Einſperrung in ei⸗ 
nem Zuchthauſe verurtheilt worden. 


er ‚Die rührende Fabel von Hero und Leander iſt 
dieſer Tage in Cherbourg zur Wirklichkeit geworden. 
Ein junger Matroſe vom Linienſchiff „Friedland“ war 


wegen zu ſpäten Ausbleibens zu mehreren Tagen Ket⸗ 


licht, nur an einer Wolke von viel größerer Ausdehnung, 


zu Köln, als Gaſt. 

Sonnabend: „Garrick in Briſtol.“ Luſtſpiel 
in 4 Aufzügen von Deinhardſtein. David 
Garrick, Hr. Rottmayer, Regiſſeur am 
hieſigen Theater, als zweite Antrittsrolle. 

Sonntag, auf vieles Verlangen: „Romeo 
und Julia,” Oper in 4 Akten von Bellini. 
Romeo, Madame Fiſcher⸗Schwarzböck, als 
ſechste Gaſtrolle. 


ſind zu haben: 


f für vier 
Entbindungs⸗ Anzeige, 

Die am 4. Juli Nachts 113, uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau Leon⸗ 
tine, gebornen v. Gorszkowska, von e⸗ 
nem geſunden und ſtarken Knaben, zeige ich 
ergebenſt an. 

R Graf Alfred Kalkreuth. 

Schloß Siegersdorf, den 5. Juli 1841. 


für 10 Rthlr. 


den, 


Todes Anzeige. 

Heute Mittag um 1%, uhr gefiel es Gott, 
unfere einzige innig geliebte Tochter Cle⸗ 
mentine Weiner, in dem Alter von 24½ 
Jahren 12 Tagen, zu ſich zu nehmen. Wer 
die uns ſo Theuere geliebte Verſchiedene kannte, 


worunter 


als Stiefvater. 
Friederike Splittgerber, verehe⸗ 
licht geweſene Weiner. 


Bei S. Schletter, Albrechtsſtr. Nr. 6, 


essing's sämmtliche 
Werke, vollständige Aus- 


gabe, auf gutem Papier, . Da die, nach $ 12 der Statuten, auszuſtellenden Quittungsbogen bei 

dieſer zweiten Einzahlung den Herren Actionafren ausgehändigt werden follen, jo 
werden dieſelben erſucht, die ihnen über die früher gezahlten 5 oder 5 ½ Procent 
ertheilten Quittungen bei gedachter Einzahlung zur Caſſation einzureichen. Die Be⸗ 
richtigung der Zinſen der bereits früher gezahlten 5 oder 5 ½ Procent wird, in Ge⸗ 
mäßheit des § 19 der Statuten, durch 4 


La Pucelle d' Orléans, 
mit Kupfern der beſten Meiſter, 2 Vol., Fol., 


Geſchichte des Kaiſers Napoleon von Lau⸗ 
rent, illuſtrirt von Vernet, Prachtexemplar in 
Prachtband, 5%½ Rthlr. Shakeſpeare, Übers 
fetzt von Mehreren, mit den Kupfern aus 
Shakeſpeare's Frauenbildern, elegant gebun⸗ 
3 Rthlr. Latesby u. Edwards Samm⸗ 
lung ſeltener Vögel, mit deutſchen Erklärun⸗ 
gen von Seligmann, mit faſt 100 ſchön ko⸗ 
lorirten Kupferblättern in gr. Folio, 4 Rthl. 

Neues Verzeichniß ſehr intereſſanter Bücher, 


170 Kupferwerke. 


Herrn Simon, zu leiſten. 


Thaler. 


Prachtausgabe, 


cent, erfolgen. 
Einzahlun 


nung findet dagegen nicht 


Oberſchleſiſche Eisenbahn. 


Die Herren Actionaire der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden mit Bezugnahme 
auf den § 13 der Statuten hiermit aufgefordert, die zweite Einzahlung auf 
ihre gezeichneten Actien⸗Beträge, welche von unterzeichnetem Verwaltungsrathe auf 
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Am Abend vor der Ab⸗ 


tenſtrafe verurtheilt worden. 
fahrt machte er ſich von den Feſſeln los, und warf ſich, 
der Schwimmkunſt vertrauend, ins Meer, um ſeiner 


Geliebten Lebewohl zu ſagen. Allein er erreichte das 
Ufer nicht, und drei Tage fpäter zog man feine Leiche 
aus den Fluthen hervor. 


— In Cadillac wurde dieſer Tage eine Frau begra⸗ 
ben, als in dem Augenblick, wo der Sarg bereits ein⸗ 
geſenkt war, und Erde darauf geworfen ward, Hülfs⸗ 
geſchrei aus demſelben hervordrang. Man war gleich 
bei der Hand, brach den Sarg auf und rettete die vom 
Scheintode noch zu rechter Zeit erwachte Perſon. 


— Nach den Bevölkerungsliſten vom 1. Januar 
1840 hatte das Königreich der Niederlande 444,778 
Häufer, 575,542 Familien und 2 Millionen 860,450 
Einwohner, (alſo nur ungefähr 2000 mehr als unſre 
Provinz Schleſien) außer 5299 niederländiſchen See⸗ 
leuten auf der Kriegsflotte. Von den Einwohnern ſind 
1 Mill. 704,275 der evangeliſchen, 1 Mill. 100,616 
der katholiſchen Kirche zugethan, 3314 Sektirer und 
52,245 jüdiſchen Glaubens. 


— Man meldet aus Birkendorf (Amts Bonn⸗ 
dorf in Baden), 27. Juni: „Geſtern Abends 5 Uhr 
zog plötzlich ein gewaltiger Orkan in der Richtung 
von Weſten nach Süden über unſere Gegend. Das 
Brauſen und Toben in der Luft verkündete ſchon von 
ferne her ein drohendes Ungewitter. Mit Blitzesſchnelle 
verbunkelte ſich der Himmel und es begann ein furcht⸗ 
barer Sturmwind unter heftigem Blitz und Donner 
zu heulen. Schrecklich tobte der Sturm. Geladene 
Heuwagen wurden im Nu auf ebener Straße umge⸗ 
worfen; viele hundert Centner Heu wirbelten 
hoch in der Luft und wurden meilenweit hingweggeführt. 
Die ſtärkſten Bäume wurden entwurzelt, Häuſer theil⸗ 
weiſe abgetragen und Kamine niedergeriſſen, ſo daß die 
Leute ſich ſelbſt in den Häuſern nicht mehr ſicher ſahen. 
In der Nähe unſeres Dorfes ſtürzte ein Haus, das der 
Sturm abgedeckt, ganz zuſammen. In Krenkingen 
wurde der dortige Wirth von einem Fleckling vorne und 
gleichzeitig von einem Gillenfaß von hinten ſo hart ge⸗ 
troffen, daß er in einigen Stunden den Geiſt aufgab. 
In Riedern hat der Sturm ein zehnjähriges 
Kind ungefähr 300 Schritte weit in der Luft fortge⸗ 
tragen; es ſoll noch jetzt in einem dem Wahnſinn ähn⸗ 
lichen Zuſtande ſich befinden. Wie hoch der Schaden 
in den Hochwaldungen ſich beläuft, läßt ſich noch nicht 
ermeſſen; die Zahl der Windfälle ſoll ungeheuer ſein. 
Nach einer ſtarken Viertelſtunde ließ der Sturm wieder 
nach, und gegen 10 Uhr Nachts war der Himmel fo 
heiter, daß man das ſchönſte Wetter erwarten zu können 
glaubte. Allein dieſen Morgen um halb fünf Uhr er⸗ 
ſchien unerwartet ein ähnlicher furchtbarer Orkan, der 
mit gleichzerſtörender Wuth unter Blitz, Donner und 
Hagel tobte. Die Früchte des Landmanns wurden zer⸗ 
ſtört und was am Abend vorher noch an Futter auf 
den Wieſen liegen geblieben, wurde jetzt beinahe ganz 
rein fortgetrieben. Die Zerſtörung an Bäumen und 
Häuſern wiederholte ſich. Hoch in der Luft ſah man 
zuſammengenagelte Schindeln, welche ſtundenweit um⸗ 
herflogen. Nach einer Viertelſtunde legte ſich der Sturm 
und die ganze Natur um uns ward ganz ruhig und 
ſtill, wie um ſich von großer Anſtrengung zu erholen.“ 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
- Tr 


ehn Procent 


feſtgeſtellt worden iſt, vom 28. Juni bis incl. den 14. Juli d. J. in un 
ſerem Büreau, Ohlauer Straße Nr. 44 par terre, bei Vermeidung der im 9 15 
der Statuten angegebenen Nachtheile, gegen Quittung unſeres Haupt⸗Rendanten, 


brechnung auf die einzuzahlenden 10 Pro⸗ 


Wiewohl das im Jahre 1837 eingezahlte halbe Procent nur bei der erſten 

in in Anrechnung gebracht werden durfte, ſo ſoll es gleichwohl noch 

bei dieſer zweiten Einzahlung angenommen werden. Eine fpätere Anrech⸗ 

85 und werden die, über dieſe Zahlungen ertheilten Quit- 

tungen dann als annullirt erklärt. 
Breslau, den 18. Mai 1841. 


Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen 
Elenbuhn⸗Geſeulſchaft. MD | 


— 


— 


—— 
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Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung des Königl. Kriegs⸗Mi⸗ 
niſteriums ſoll das dem Militair-Fiskus ges 
börige, hierſelbſt auf dem Sande, der Sand⸗ 
kirche gegenüber gelegene, und mit Nr. 2 be⸗ 
zeichnete Diviſtonsſchulgebäude an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich verkauft werden. 

Wir haben dazu einen Licitations⸗Termin 
auf den 3. Auguſt e. in unſerm Büreau vor 
dem Intendantur⸗Rath v. Funk anberaumt, 
wozu wir Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, wie die Verkaufs ⸗Bedingungen täglich 
bei uns eingeſehen werden können, und daß 
von den Meiſtbietenden in dem Termine ein 
Viertel des Gebotes ſogleich in baarem- Gelbe 
oder in Staatspapieren deponirt werden muß. 

Wegen Beſichtigung des Gebäudes hat ſich 
jeder Kaufluſtige an die hieſige Königl. Gar: 
niſon⸗Verwaltung zu wenden. 

Breslau, den 6. Juli 1841. 

Königl. Intendantur des Eten Armeekorps. 
Weymar. 


Die Eigenthümer der zu Pilsnit bei Bres⸗ 
lau belegenen Waſſermühle haben mich mit 
dem Verkauf dieſes Grundſtücks beauftragt. 

Ich habe zu dieſem Verkaufe Termin auf 

den 19. Juli d. Nachmittags 3 Uhr in 
meiner Kanzlei, Albrechtsſtraße Nr. 33 
zwei Stiegen hoch, 
anberaumt und lade zahlungsfähige Kauflu⸗ 
ſtige dazu ein. 

Die Kaufbedingungen können zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit in meiner Kanzlei eingeſehen wer⸗ 
den. Breslau, den 26. Juni 1841, 

+ Teichmann, 
Königt. Juſtizkommiſſar und Notar. 

Die Eigenthümerin des hlerſelbſt in der Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße sub Nr. 16 (Hypotheken⸗ 


Nr. 1827) belegenen Hauſes beabſichtigt, daſ⸗ 


2000 Rthl. bedarf. 


a 


felbe im Wege der Licitation zu verkaufen und 
hat mich mit der Leitung dieſes Geſchäfts be⸗ 
auftragt. Zur Abgabe der Gebote habe ich 
daher einen Termin auf den 3 
22. Julius d. J. Nachmittags 4 Uhr 
in meiner Kanzlei, Nikolaiſtraße Nr. 7, anbe⸗ 
raumt, und lade Kaufluſtige zu demſelben mit 
dem Bemerken hierdurch ein, daß bei einem 
annehmlichen Gebote der Kaufkontrakt ſofort 
abgeſchloſſen werden kann. 

Der Hyotheken⸗Schein und die Taxe des 
Grundſtücks, ſowie die Verkaufsbedingungen 
können in meiner Kanzlei eingeſehen werden. 

Breslau, den 8. Juli 1841. 

Kletſchke, 
Königlicher Juſtiz⸗Rath. 
Geſchäfts⸗Verpachtung. 

In der zweiten Provinzialſtadt Schleſiens 
auf der lebhafteſten Straße iſt ein bereits ſeit 
13 Jahren beſtehendes, wohl eingerichtetes 
Spezerei⸗ und Wein⸗Geſchäft mit ollem 
Zubehör an Kellern, Remiſen, Böden und 
Utenſilien, unter Bedingung auf längere Zeit, 
ſofort zu verpachten oder auch mit ſammt 
dem Hauſe zu verkaufen, daß das vorhandene 
Waaren⸗ und Weinlager unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen käuflich übernommen wer⸗ 
den muß, wozu es nur einer Anzahlung von 
Nähere Auskunft hier⸗ 
über ertheilt der Seminar⸗Oberlehrer Scholz 
hieſelbſt. Breslau, den 8. Juli 1841. 


Gafihofs : Verkauf oder 
Verpachtung. 


Der Gaſthof zur Krone in Reinerz, welcher 
an der Poſtſtraße von Breslau nach Cudowa 
und Prag liegt, iſt zu verkaufen, oder an ei⸗ 
nen ſoliden caurionsfähigen Paͤchter zu verpach⸗ 
ten und bald zu uͤbernehmen. Selber iſt in 
ſehr gutem Bauzuſtande, mit vielen und an⸗ 
genehmen Lokalitäten, hat bedeutende und ſehr 


ſchoͤne Wieſen und ſonſtige Vortheile. Auch 


wird ein bedeutendes Inventar mit uͤbergeben. 
Naͤheres auf frankirte Briefe oder perſönliche 
Anfragen beim Eigenthümer. 

; A. Schönthier. 

Am Fuße des Gebirges, in einem der 
freundlichſten Thäler der Provinz Schleſien, 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend 
aus 4 Wohnzimmern, 3 Schlafkammern nebſt 
Küche, Vorrathskammer, Keller und Boden⸗ 


raum, mit oder ohne Wagenremiſe, Stallung 


und Garten, zu vermiethen. Die Wohnſtu⸗ 
ben, im beſten Zuſtande, neu tapezirt, mit 
guten Oefen verſehen, ſind eben ſo geſund 
als heiter. Die Lage der Wohnung, von an⸗ 
muthigen Anlagen und Spaziergängen umge 
ben, bietet eine romantiſche Kusſicht auf Berg 
und Thal, durch ihre Nähe am ufer eines 
belebten Fluſſes und an der Grenzmark eines 
industriellen Städtchens beſondere Reize und 
Annehmlichkeiten, und einen Außerft gefunden 
Aufenthalt. 2 ad 

Der bisherige Miethsmann verläßt dieſe 
Wohnung nach 12jährigem Aufenthalt wegen 
Veränderung ſeiner Carriere. 

Die nähere Auskunft über Ort und Ver⸗ 
miethungs⸗ Bedingungen find zu erfahren in 
Lauban bei dem Lieutenant a. D. Herrn 
Göſchen in der Koblitz ſchen Buchhand⸗ 
lung, wohin ſich Miethsluſtige portoftei zu 


wenden, gebeten ſind. 


— — — — — — 

Ein Rentmeister kann auf den 
bedeutenden Gütern einer hohen adlichen 
Herrschaft in Schlesien, unter Zusi- 
cherung eines bedeutenden Ge- 
halts, eine dauernde, mit noch 
verschiedenen 
verbundene Anstellung erhalten 
durch das Agentur- Bureau des preuss. 
Polizeiraths und Hauptmann a. D. Titz 
in Berlin, Taubenstr, 23, 


— 


Nebeneinkünften“ 


— 1154 


N 5 
Auktion. 

Dienſtag den 13. Juli 1841 Vormittags 9 
Uhr ſollen in dem Hoſpital für alte hilf⸗ 
loſe Dienſtboten Kleidungsſtücke, Betten 
und Hausgeräth öffentlich verſteigert werden. 


Das Vorſteher⸗Amt. 


Gaſthof⸗Verkauf oder 
erpachtung. 


2 Ein in einer der größten Städte 
Schleſiens gut rentirender Gaſt⸗ 

hof, wozu noch eine bedeu⸗ 
tende Brau⸗ und Brennerei gehört, iſt 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu 
verkaufen, oder an einen ſoliden Pächter 
die Gaſtwirthſchaft zu verpachten. Das 
Nähere erfährt man auf portofreie Anfra⸗ 
gen bei dem Commiſſionair Herrn Mi⸗ 
litſch in Breslau. 


Verkauf einer Handlun 
in einer Kreisſtadt Schleſiens! 
Dieſelbe brachte ſeit ihrem Beſtehen durch 

5 Jahre ein reines Netto-Provenue von 
12,000 Nthlr., und wird nur erbthei⸗ 
lungswegen verkauft. — Näheres bei 


Eduard Groß, 


mam Neumarkt Nr. 38 |!!! 


Omnibus. 


Sonnabend den 10ten Nachmittags 2 uhr 
gehen meine Wagen nach Sibillenort. Hin 
und zurück A Perſon 20 Sgr. Abfahrt, Ring 
Nr. 1 C. Kißling. 


Omnibus. 


Alle Sonnabende u. Mittwoch gehen Abends 
6uhr Merkur u. Minerva über Schweid⸗ 
nitz, Freiburg nach Salzbrunn und tref⸗ 
fen Montag und reſp. Freitag 6 Uhr wieder 
hier ein. Die Fahrt von hier bis Schweidnitz 
koſtet a Perſon 22½ Sgr. und bis Salz⸗ 
brunn 1 Rthlr. 10 Sgr. Die Abfahrt ge⸗ 
ſchieht vom Tauenzienplatze aus. Billets 
hierzu ſind in der Weinhandlung des Herrn 
Wyſianowsky zum Rautenkranz (Ohlauer 
Straße) und in meiner Behauſung (Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 32) zu haben. 

ulius Lange. 


Concert⸗ Anzeige. 


-Donnerſtag den 15. Juli findet auf dem 


Rummels⸗Berge 
ein großes Inſtrumental⸗Concert ſtatt, 
wozu um zahlreichen Beſuch ergebenſt bittet: 
der Stadtmuſikus Winzer 
aus Strehlen. 


IE” Himbeer-Syrup 
in vorzügliger Qualität, auffallend billig, 
wird hieſigen Handlungen zum Wiederverkauf 
unentgeltlich nachgewieſen durch das Agentur⸗ 
Comtoir von S. Militſch, Ohlauerſtr. 84. 


Seegras⸗Matratzen 


a 1% Thlr., das Kiffen 15, trocknes, neues, 
gelbes Seegras, 40 Sgr. der Ctr., Verpak⸗ 
kung umſonſt, empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
Zu vermiethen 

iſt Nikolaiſtraße Nr. 57 die dritte Etage, be⸗ 
ſtehend aus 2 Stuben, 2 Alkoven und Zube⸗ 
hör, und zu Michaeli a. e. zu beziehen. 

Ein blaugrauer Mantel, ſchon etwas abge⸗ 
tragen, meſſingene Knöpfe, ging zwiſchen Ru: 
delsdorf und Jordansmühle verloren. Wer 
denſelben beim Herrn Kaufmann Ziegan, 
neue Schweibniger Straße abliefert, erhält 
1 Rtl. Belohnung. 

Ohlauer Straße Nr. 62 

iſt von Michaeli a. c. im dritten Stock vorn 
heraus eine freundliche Wohnung, beſtehend 
in einer großen Stube nebſt Alkove und den 
nöthigen Beigelaß zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here im Gewolbe. - 


Eine friſche Sendung des bekannten 


Grätzer Magen-Biers 
iſt wieder angekommen, welches ich hiermit 
meinen geehrten Gäſten ergebenſt bekannt 
mache. 
Krajewiez, Ohlauerſtr. Nr. 9. 

Eine freundliche Stube für einen, auch zwei 
Herren, ohne Möbel, iſt zu vermiethen und 
Michaelis zu beziehen: Ring Nr. 57, beim 
Gürtlermeiſter Ohagen. 


Ein Verkaufsgewölbe, Schweidnitzerſtraße, 
nebſt Wohnung, deſtehend aus 3 Stuben, ei: 
ner Alkove und Zubehör, find bald oder Ter⸗ 
mino Michaeli zu vermiethen. Das Nähere 
Nr. 39, im Comtoir. 


Mit ganzen, halben und Viertellooſen 
zur Iſten Klaſſe, Saſter Lotterie, empfiehlt 
ſich ergebenft: f 

Sof. Holſchau, 
Blücherplatz, nahe am großen Ringe. 

Ein junger Menſch, welchet die Landwirth⸗ 
ſchaft erlernen will, kann ſich melden, Oder⸗ 
ſtraße Nr. 4 par terre. 


Feinſte balſamiſche Zahn⸗Tinctur, 


vom Dr. J 


.Thomſon in London, 


zur ſchnellen Heilung des erſchlafften Zahnfleiſches und zur vortrefflichen Erhaltung der 
Zähne, dabei ein ſicheres Mittel gegen Zahnſchmerzen, und als feines Mund⸗Par füm ganz 


beſonders zu empfehlen, 
das Flacon 
ſowie: 


à 16 gGr., 


Aromatiſches Zahnpulver 


vom Dr. J. Thomſon in London, 


das vorzüglichſte Mittel zum Putzen der Zähn 


e und Verhütung des Weinſt eins 5 um nach 


nur kurzem Gebrauch blendend weiße Zähne zu erhalten, 
die Schachtel a 9 gGr. 
ſind in Breslau allein ächt zu haben bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Meine Wohnung iſt jetzt Roßmarkt Nr. 11, 
in dem Haufe des Herrn Eiſenhändler M. J. 
Caro, eine Stiege hoch. 

Herrmann Schultz. 


Neumarkt Nr. 45 


iſt der zweite Stock zu vermiethen und zu 
Michaeli zu beziehen. 


Gestimmt 


werden Flügel-Instrumente vor- 
züglich. Nachhülfe wird gratis geleistet, 
Näheres Schmiedebrücke Nr. 21, par terre. 


Beachtungswerthes. 

Ein ausgezeichneter Klavierspie- 
ler, aus sehr anständiger Familie, in 
gesetzten Jahren, wünscht noch einige 
Söhne oder Töchter in Unterricht; der- 
selbe wohnt vor dem Ohlauer Thore bei 
dem Herrn Kattunfabrikant Rossi, ne- 
ben Schirdewan. 


Zu vermiethen iſt Oderſtraße Nr. 3, im 
erſten Stock, eine möblirte Stube. 


Aechte brillantirte Granaten ſind zu haben 
bei Bernhard Zadig, 
Siebenrade⸗Brücke. 


Wiener Zuͤndhoͤlzer 

empfiehlt die Siegellack⸗Fabrik von 
F. W. Frölich, Schuhbrücke Nr. 6. 

In dem neu erbauten Hauſe Nr. 33 Niko⸗ 
laiſtraße (zum Grenzhauſe genannt) iſt im 
Aten Stock ein Quartier von 3 Stuben, Al: 
kove und Küche nebſt Boden- und Kellergelaß 
zu vermiethen, und Termin Michaeli zu be⸗ 
ziehen. Näheres beim Kretſchmer Dam⸗ 
retzky, Schweidnitzer Straße Nr. 9. 

Karlsſtraße iſt eine Wohnung im zweiten 
Stock von zwei Stuben und einer Alkove 
nebſt Zubehör zu Michaeli c. zu vermiethen, 
und das Nähere im Agentur ⸗Comtoir von 
S. Militſch, Ohlauer Straße Nr. 84, zu 
erfahren. 

Eingetretener Verhältniſſe halber iſt der 
Speiſe⸗Keller am großen Markt Nr. 25 an 
einen zahlbaren Miether ſofort oder auch zu 
Michaeli zu überlaſſen. Das Nähere bei dem 
Haushälter daſelbſt. a 

Blücher⸗Plaß Nr. 15 ift in erſter Etage ein 
meublirtes Zimmer bald zu vermiethen. 

Eine Kalander mit vorzüglichen guten Pa: 


Drucktiſche ſtehen Kloſter⸗Straße Nr. 54 ſehr 
billig zum Verkauf. 

Ein noch ſehr gutes Floß und ein Kahn in 
der Ohlau iſt Kloſterſtraße Ne. 54 ganz billig 
zu verkaufen. 

Kloſterſtraße Nr. 54 ſind ſchone Wohnun⸗ 
gen für 24 und 26 Rthlr. Jahreszins zu vers 
miethen. b 
Lr dr TEEN FT TO BET Ze 

Am Hinterdeme ıft eine meublirte Stube 
abzulaſſen, zu erfragen Hummerei Nr. 26, im 
erſten Stock. 


Angekommene Fremde. | 
Den 7. Juli: Goldene Gans: Hr. 
Graf v. Stadnicki a. Galizien. Hr. . 


mierath Elsner a. Münſterberg. Hr. Kaufm. 
Grätzer a. Frankfurt a. M. Hr. Gutsbeſitzer 
Andrzeykowicz a. Rußland. H. Staatsräthe 
Gr. v. Potocki u. Wolowski a. Warſchau. — 
Drei Berge: Hr. Adels⸗Marſchall von der 
Bellen a. Rußland. Hr. Kaufm. Kanold a. 
Maltſch. — Gold. Schwert: HH. Kaufl. 


pier- und Eiſen⸗Walzen und einige 5 


Schlömer a. Gürzenich u. Stöltzner a. Leipzig. 
Hr. Kreis⸗Ditektor v. Gersdorff a. Budiſſin. 
Hr. Handl.⸗Kommis Jaſper a. Wien. Hr. 
Handl.⸗Kommiſſionair Hege a. Warſchau. — 
Gelber Löwe: Hr. Oberlehrer Koch aus 
Poſen. Herr Dr. Koch aus Herrnſtadt. — 
Weiße Storch: Hr. Kaufm. Sim a. Lem⸗ 
berg. — Weiße Roß: Hr. Gutsb. Wün⸗ 
ſche a. Bleinſchdorf. — Königs⸗Krone: 
Hr. Ober⸗Amim. Noak a. Ob.⸗Jäntſchdorf. — 
Weiße Adler: Hr. Gymnaſial⸗Direktor 
Schöler a. Liſſa. Hr. Lieutenant Chriſtiany 
a. Altenburg. Hr. Gymnaſiallehr. Dr. Piegſa 
a. Trzemeszno. Hr. Gutsb. v. Sczaniecki a. 
Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Erbrichter Heckel aus 
Böhmiſchdorf. Hr. Gubernial⸗Rath Willmann 
a. Prag. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
Schmidt a, Berlin. — Blaue Hirſch: Hr. 
Major v. Zeromski a. Gleiwitz. Hr. Wirth⸗ 
ſchafts⸗In p. Durin u. Hr. Kandidat Auers⸗ 
bach a. Simmenau. Hr. Senator Graf von 
Wolowicz a. Polen. Fr. Gräfin v. Kreska 
a. Grembanin. HH. Gutsb. Heitz a. Dyhern⸗ 
furth, v. Piotrowski u. v. Cielecki a. Polen. 
Fr. Einwohn. Szwykowska a. Polen. — 
potel de Sileſie: Hr. Privatgelehrter 
Jakobi a. Rußland. Hr. Major Henke aus 
Königsberg i. d. N. M. Hr. Reg.⸗Rath Graur 
a. Berlin. Hr. Gutsb. v. Hirſch a. Biſchdorf. 
Hr. Kaufm. Richter a. Oppeln. Hr. Apothek. 
Kaas a. Kaliſch. Hr. Landrath Gr. v. Ma⸗ 
tuſchka a. Hirſchberg. Hr. Schauſp. Wagner 
a. Wien. — Deutſche Haus: Hr. Oeko⸗ 
nomie⸗Direkt. Rothe a. Guzow. Hr. Kan 
didat Straaß a. Jackſchenau. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Hr. Fabrikant Hartwig aus 
Neiſſe. Hr. Kaufm. Hausmann a. Ratibor. 
Hotel de Saxe: HH. Gutb. v. Saliſch 
a. Peruſchen u, v. Skorczewski a. Kretkowo. 
Frau von Studniarska a. Gr. Zaleſie. 

Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 17: Hr. 
Gutsb. v. Eiſenſchmidt a. Jakobsdorf. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 8. Juli 1841. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon..“ — 138% 
Hamburg in Banco. I Vista 149 ¼ 
Dust 2 Mon.] 148 ¼ 148 ¼ 
London für 1 Pf. St. 3 Mon. 6. 10/8 — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — ze 
Leipzig in W. Z. . . ja Visal — — 
Dito . Messe — = 
Augsburg 2 Mon.“ — ER 

ä 2 * 2 Mon.“ — 102¼ 
A à Vista — 995% 
Dito “ 2 Mon.] — 99% 

Geld- Course, 

Holländ. Rand-Dukaten . . » — — 
Kaiserl. Dukaten. — 94 ¼ 
priedriehsd or . — 113 
Louisd ot 108%, 
Polnisch Courant 2 — 
Polnisch Papier- Celd. 97 — 
Wiener Einlds. Scheine e 41 As, 
Efrecten- Course 
Staats- Schuld- Scheine 1 104 en 
Seehdl,-Pr.-Scheine à 50 R. — 792% 5 
Breslauer Stadt-Obligat, 3% — 102 
Dito Gerechtigkeit dito 4 97 — 
Gr. -Ierz. Pos, Pfandbriefe. 4 106¼ l — 


Schles. Pfudbr. v. 1000 R. 3 ½ 
dito dito 600 3 ½% 110274, 
dito Litt. B. Pfdbr, 1000 --| 4 2 

dito dito 606 - 4106 ¼ 
N 40 


Discont o 


———— — — x ( —- — 


Univerfitäts : Sternwarte. 
Thermometer 
1 1 1841, Barometer 5 5 
>> 38% | inneres. | äufered, 1 8 Wind. Gewölk. 


— 1 

Morgens 6 uhr. 7% 7840713, 1 f 12, 4] % 0 Sed ges dberwölkt 
„9 Uhr. 7720416, 8 4 16, 4 * 0 S 20 Feder ⸗Gewoölk 

Mittags 12 uhr. 7.42417, 1 |+ 17,9 gi 3 IS 50e überwölkt 

Rachmitt. 3 Uhr. 7.08 418, 1 18, 8 | 5, 4 [Ses 50 große Wolken 

Abends 9 udr. 7,44 |+16, 0 11,4 | 0, 2 [W 900] überwöllt 


gt a Ber as a TE BE 
Temperatur: Minimum T II, 4 Marimum + 18, 


8 Dter + 17, 2 


— — — ſ— — mm 


Getreide⸗-Preiſe. 
Höchſter. 

Weizen: 1 Rl. 22 Sgr. — Pf. 

Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 

Getſte: 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. 

Hafer: — Kl. 25 Sgr. 6 Pf. 


N 
N 


1 Rl. 16 Sg. — Pf. 
1 Rl. 4 Sg. 6 Pf. 


Breslau, den 8. Ju li. 


Mittler. Niedrigſter. 

1 Rl. 10 Sg. — pf. 
1 Rl. 3 Sg. — Pf. 
l. 28 Sg. 3 Pf. — Kl. 25 Sg. 6 Pf. 
. 24 Sg. 9 Pf. — Rl. 24 Sg. — Pf. 


